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, , . Bekanntmachung.
,hJf.u1 ©rwib des § 117 Absatz 1 der Aussührungs-

mmimungen vom 21. August 1919 (Reichsgesetzbl.
. ttc. 14"19) S>nn Gesetz über die Regelung derKoh-
J ’Äfl vom 23. März 1919 werden hiermit
kr ,̂ 8run9 Don  Vertretern der Brennstosshänd-

Brennstossverbraucher, die Brennstofspreise
fest vom 12. Januar 1923 ab wie folgt

Melierte Kohlen
Stückkohle
Nuß I,  ii . tu
Nutz IV
N 'nrß T, TI
Nnthmzit II
Anthrazit III
Etsormüriketts
Gießereikoks
Brechkoks I , II
Zvechkoks fl IGaskoks
Steinkohlenbriketts

3882 Mk.
4448 Mk.
4546 Mk.
4375 Mk.
4830 Mk.
5140 Mk.
4823 Mk.
5524 Mk.
4914 Mk.
5452 Mk.
5163 Mk.
5183 Mk.
5740 Mk.

irkung vom 1.
Kraft . (Vergl.

>er 1922. _
lrzbächer . Ar. 40

SBro!|pf0i)[enF(llniinnc )(BTifrt t3 2455 Mk.
, (olles je Zentner ab Bahnlager ).

. . - ,,7 ' Ausgabe direkt ab Waggon ermäßigen sich
vorstehende Preist um 20 Mk.
mI(  um - Anfuhr ' an das Haus , Abtragen ufw.
g ren di; ortsüblichen Sätze.

vorstehend festgesetzten Preise sind Höchst-
preue ich Sinne des Höchstpreisgesetzes. Zuwider¬
handlungen werden auf Grund der Bundesratsver-
,^onung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
rA.-E .-Pl . S . 395) bestraft.
e,„ Die diess. Bekanntmachung vom 6. d. M .,
gestE ' ^ A' m’rb Q" L b' TO- außer Kraft

Wiesbaden. 23. Januar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

S chl i t t.

karkysstl-prelsnokierungs-kommMo»
Jranffur ! a . ITC.

Erzeugerpreise ab Bollbahnstation:
“S 18 1000 M
gelbfleischig JSH8roM#nk S8f w’Frd  fÄurtQ-
rvtschakg 1200 Ji
gelbsleiMg 1200 m

Sladü scho Preisprüsungssstlle.
Ar. 41.

Die Polizeiuerwaltuugen und Ortspolizeibe-
hörden des Kreises weise ich zur ortsüblichen Be¬
kanntmachung auf die im Regier.-Amtsbl . Nr . 1 für
1923 Zifs. 7' abgedruckte Aenderung der Gebühren-
rnonung für Fleischbeschauer vom 2. Januar 1923

D'e Beschauer sind zu benachrichtigen.
Wiesbaden, den 23. Januar 1923.

Der Landrat.

SeraiÄÄ
Nr . 42.

Erinnerung.
ktc- ®'e, Gen, eindevorstände ersuche ich, soweit j
18 ^ 'ckt geschehen ist, meine Verfügung vom j

-- ezenrber 1922 betreffend Wohnungsverhältnisse!
Wiesbaden , bis zum 27. >ds. Mts . zu

k.

»m
«rle-fef,vl'qsn.

8'ksbaden, den 23. Januar 1923.
Vorsitzenbe des Mieteinigungsamtes:

I . V.: D r. Lade.

V kWi« .
s, ^ klin,  22 . Januar . Zur dritten Beratung

oyt der Gesetzentwurf über 'die Genehmigung von,
Vmbd nach § 1 des ReichSfledlungsgefetzes. j
nncydern ibie ersten Paragraphm des Entwurfes
,«,̂ ^avkmen sind, stellt sich bei § 6 (Versagung der
d ^ Genehmigung) die B-eschluhunsähigkett
r^ °??auses heraus . — In der neuen Sitzung be-
stevi" ^ ^ ^ Haus zunächst mit dem Antrag des j
leih bas Staatsmin -lzlertum ersucht, not - ^
m- ' ™c ungehörige der freien Berufe , (Rechtsan- :

1e' Acrzte, Schriftsteller-, Redakteur« ufw.) di«
uamilie zu versorgen haben, in geeiWeten Ver-

itungsstellen statt der dort tätigen jungen unver-
” AusWssfräfte ni beschäftigen, soweit dies
kanni anderer Beamten geschehen
wies-n ~ m ' unitra® wird dem Hauptausschuß über-
nrstjßü» Nock Besprechung verschiedener kommu-
tam Anträge und einer Anfrage derselben ver°

^ i' ck das Haus auf Dienstag : >

Eine Arbeiter- und Angestelllen-Abordnung i«
Mainz.

wb M a i n z , 22. Januar . Die Abordnung
der Arbeiter und Angestellten von Tyffen, der
Essener Steinkohlenbergwerke ° A.-G. und des
Essener Bergwerkoereins König Wilhelm waren
heute in Mainz anwesend, um bei General
Degoutte gegen die Verhaftung der Leiter ihrer
Werke und der Werkdirektoren zu protestieren und
deren sofortige Freilassung zu verlangen . Da
General Degoutte nicht anwesend war , wurde die
Abordnung vom Generalstabschef, Generalmajor
Ssmaire , empfangen und sie überreichte diesem
die nachstehende Erklärung , die in einer anschließen¬
den Besprechung von verschiedenen Mitgliedern der
Kommission noch nachdrücklich unterstützt wurde:
„Die Unterzeichneten Beauftragten der Gesamtbe¬
triebsräte folgender rheinisch-westfälischer Werke:
1. Tyssenmerke Hamborn -Mülheim (Gesamtzahl der
vertretenen Arbeiter und Angestellten 65 000),
2. Essener Steinkohlenbergwerke-A.-G. zu Essen so¬
wie der angegliederten Gewerkschaften Viktoria,
Prinz Friedrich, Dorstfeld, Oespel (Gesamtzahl der
vertretenen Arbeiter und Angestellten 25 000),
3. Estener Vergwerksverein König Wilhelm zu
Borbeck (Gesamtzahl der vertretenen Arbeiter und
Angestellten 6500) legen hiermit im Äamen der
von ihnen vertretenen Arbeiter und Angestellten
dringendsten, schärfsten und feierlichsten Protest ein
gegen die unrechtmäßige Verhaftung und Gesan-
gensetzung ihrer leitenden Persönlichkeiten oder
Werksdirektoren sowie auch gegen das gleiche Vor¬
gehen gegen die Leiter anderer Werke. Wir er¬
warten daher auf das bestimmteste die sofortige
vollständige Freilassung sämtlicher verhafteten
Herren und ersuchen zur Kenntnis zu nehmen, daß
andernfalls die Verantwortung für die aus der
Nichterfüllung unseres Gesuches entstehenden Fol¬
gen voll und ganz auf die französische Besatzungs¬
behörde zurückfällt. Die Beauftragten der Betriebs¬
räte (folgen die Unterschriften). — Der Genera '«
stabschef erklärte der Abordnung , daß General
Degoutte in Düsseldorf und daher für sie nicht zu
sprechen sei. Die Abordnung verlangte aber, auf
irgendeine Art und Weise mit General Degoutte
morgen oder übermorgen zu sprechen. Nach einer
Zwischenpause, während der sich die französischen
Vertreter mit General Degoutte in Düsseldorf in
Verbindung setzten, wurde der Abordnung eröffnet,
daß Degoutte für sie nicht zu sprechen sei, sie sollten
sich an die Ausführungen des Generals Simon
halten. (Gemeint ist die bereits gemeldete Erklä¬
rung , die gestern General Simon der Abordnung
der Tyssenmerke gegenüber in Düsseldorf abge¬
geben hat). 8luf eine nochmalige Anfrage, ob es
nicht möglich sei, General Degoutte doch noch zu
sprechen, erklärte der Generalstabschef: General
Degoutte hat seine Anweisungen getroffen : daran
ist nichts mehr zu ändern.

Englische Presseskimmen.
v. pariser Berichterstatter der „Times"

schreibt, der unerwartete Widerstand Deutschlands,
»er eher zu- als almchme. habe ln Frankreich zahl¬
reiche Befürchtungen erweckt und lasst in manchen
Kreisen den Wunsch nach Verhandlungen entstehen,
d:e die unbefriedigenden Ereignisse zu Ende bringen
wurden , bevor sie zu unberechenbaren Taten führen
würden. In einem wefteren Telegramm teilt der
Pariser Berichterstatter der „Times " mit, daß
Poincare  ln der nächsten Sitzung der Advokaten
den Batonnier , Vorsteher der Advokatenfchast, zu
spielen wünsckst. Dies würde es wahrscheinlich not¬
wendig machen, daß er gegen Ende Februar das
Amt des Prcmiermlnlsters niederlege.

Amerikanische Prefseskimmen.
Washington,  22 . Januar . „Star " schreibt:

Die Vereinigten Staaten , die anfänglich die Haltung
Frankreichs kritisierten, neigen jetzt Frankreich zu.
Man beginnt sich in der Tat Rechenschaft abzulegen,
daß die BesetzUiig des ^ Ruhrgebietes Deutschland
baldigst nötigen wird, die Verpslichtungen anzuer¬
kennen, die ihm gemäß des Versailler Vertrages zu¬
kommen, der trotz aller Rechtfertigungsversuche und
Proteste von Berlin seine ganze Kraft behielt. Die
Zeitung gibt so zieiNlich dst Meinung der meisten
Zeitungen wieder.

Paris,  22 . Januar . Der „New Pork Herald"
meldet aus Washington:  Die Vereinigten
Staaten werden sich in der Ruhrfrage jeglicher Cin-
mirschun-g enthalten solange es nicht einer euro¬
päischen Macht gelingen würde, Frankreich und
Deutschland zuin Abschluß eines Kompromisses zu
bewegen.

Die VerhrrNdiunlismöglichkekken.
Niemals unter militärischem Druck!

wb Berlin,  23 . Januar . Zu den Meldungen
über Dernzittelungsversuche in der Frage der Rlchr-
besetzung und der Reparationen wird uns von z u -
ständiger Seite  mitgetellt:

Der deutschen Regierung ist bekannt, daß Man
an den verschiedenstenStellen der Welt bemüht ist,
den durch den französisch-belgischen Einmarsch ins
Richrgebiet geschaffenen, sich täglich verschärfenden
Zuständen des Unrechts und der Gewalt ein Ende zu
bereiten. Die deutsche Regierung verfolgt mft Auf¬
merksamkeit diese Bemühungen und ist bereit, alles,
was an ihr liegt, zu tun , um ihnen zum Erfolge zu
verhelfen. Alle Stellen , die sich mit dem das Schick¬
sal Europas emschließenden Problem bejchäftigeu,

sind von der Ausfassung der deutschen Regierung
unterrichtet. Wie wiederholt erklärt worden ist, war
und ist Deutschland jelierzeit zu Verhandlungen über
rin« vernünstige Bereinigung der Reparationsfrage
bereit. Im Augenblick aber, wo französisch-belgische
Truppen mitten tin wirtschaftlichen Lebenszentrum
Deutschlands stehen und die im Ruhrgebiet ge¬
troffenen vertragswidrigen Maßnahmen wiederum
im Widerspruch mit den Verträgen , auf das Rhein¬
land ausgedehnt werden, erscheint ein Verhandeln
über künftig« Reparationsleistungen schon aus tech?
nlschen Grilnden unmöglich. Niemand weiß, welches
Trümmerfeld Deutsckstand am Ende der französischen
Unternehmung darstellen wird . Deshalb ist herite
jede Möglichkeit und Abschätzung der uns dann noch
verbleibenden Rests unserer geschwächtenLeistungs¬
fähigkeit ausgeschaltet. Auch können nach Ansicht
der deutschen Regierung Verhandlungen unter mili¬
tärischem Druck niemals zu Ergebnissen führen, die
wirtschaftlich gesund, sür das deutsche Volk annehm¬
bar und zur wirklichen Befriedigung Europas ge¬
eignet sind. Die Reparationsverhandlungen ver¬
sprechen nach der Ueberzeugimg der deutschen Re¬
gierung nur dann Erfolg , wenn auf jede Sanktions¬
und Pfänderpolitik endgültig verzichtet und Deuifch.
land Gelegenheit gegeben wird, seine Pläne für die
Lösung des Problems frei zu entwickeln und mit der
Gegenseite gleichberechtigt und unbehindert zu dis¬
kutieren. Diesen Grundsätzen gemäß begegnet dst
deutsche Regierung allen Versuchen, die' aus der
Erkenntnis der ernsten Lage auf Abhilfe gerichtet
sind, mft wärmstem Interesse. Wir können nur
wünschen, daß es gelingen möge, Frankreich und
Belgien rechtzeitig zur Aufgabe von Unterneh¬
mungen zu veranlossen, die diesen Ländern niemals
Sicherheiten oder Wette verschaffen, beiden Ländern
aber zwecklose Kasten aufdürden , Deutschlands
LeistunZsfähigkeit bis zur Vernichtung herabsetzen
und Europa in eine immer ernstere Wirtschastr-
katastrophe hineinzichen.

Eirr Bekenntnis der Zechenleiter.
Die Leiter der Zechen des Ruhrgebiets haben

folgende Erklärung erlassen:
Die Weigerung, derentwegen di« Verhaftungen

vorgekommen sind, ist, von der vom Reichskohlen¬
kommissar im Full der Zuwiderhandlung ange¬
drohten Gefängnisstrafe ganz abgesehen, lediglich in
Erfüllimg des kategorischen Imperativs der Pflicht
gegenüber Deutschland und seinen Gesetzen erfolgt.
Sollte sie entgegen den anerkannten Regeln des
Völkerrechts zu einer Veruttellung der Verhafteten
führen , so wild rms dies zu einer Aenderung unserer
entschieden Mehnenden Stellungnahme nicht be¬
wegen. Auch wenn weitere Verhaftungen vorge¬
nommen werden sollten, wird uns dies vom Gehor-
fäm gegen die Befehle unserer Regierung und
unserer zuständigen Behörden nicht adbrmgen und
uns nicht veranlassen, gegen unser Vaterland zu
handeln . Und wenn selbst alle Leiter der Ruhr-
zeckstn ihrer Freiheit beraubt werden, so wissen
wir, daß die alsdann an ihre Stelle Tretenden nicht
anders handeln und in der Treu« gegen Vaterland
und Werk nicht wanken werden. Wenn die Bc-
jatzungsdchörde.n glauben, uns durch Einschüchterung
gefügig machen zu können, so werden sie auf Granit
deißeir.

Eine Aufteilung der französischen Regierung.
Berlin,  23 . Januar . Dem deutschen Ge¬

schäftsträger in Paris ist folgende Mitteilung der
französischen vkegierung übergeben morden:

Die französische Regierung bestätigt den
Enipsang des Aide MSmoire, worin die deutsche
Regierung gegen die Verhaftung gewisser Personen
im Ruhrgebiet protestiert hat. Die französischeRe¬
gierung weist diesen Protest zurück und ist ent¬
schlossen, thin in keiner Weise Rechnung zu tragen.
Die von der Ollupationsbehörde getroffenen Maß¬
nahmen sind vollkommen rechtinäßig. Sie sind die
Folge der von de - deutschen Regierung begangenen
Verletzung des Vertrages von Versailles. Die
französische Negierung, entschlossen, die Ausführung
dieses Vertrages durchzuführen, behält sich vor, alle
anderen Sanktionen anzuordnen , welche durch die
Haltung der deutschen Regierung , der deutschen
Beamten oder deutscher Staattangehörigrr notwen¬
dig sein sollten.

Die deutsche Note, die den Protest gegen die
Erschießung des Krankenträgers Kowalski in Lan¬
gendreer enthielt, ist dem deutschen Geschäftsträger
in Paris mit der Erklärung zurückgegeben worden,
die französische Regierung lehne es wegen des
Tones der Note ab, sich mit ihr zu befassen.

Bermrkkker.
Berlin,  23 . Januar . Unter vorstehender

Ueberschrist schreibt der „Berliner Lokalanzeiger":
Die Versuche der italienischen Regierung, in ^ den
deutsch-französischen Konflikt vermittelnd . einzu-
greifen, werden fortgesetzt und sollen bereits zu be¬
stimmten Schritten der römischen Diplomatie geführt
haben. Selbstverständlich aber handelt es sich hier¬
bei nur um die ersten Anfänge einer Aktion, die sehr
bald durch das Verhalten der französischen Regie¬
rung völlig gegenstandslos werden kann und der
man deshalb in Deutschland mit größter Reserve zu
begennen hat. Ebenso wird man Nachrichten aus
Paris , denen zufolge die französische Negierimg ntft
Rücksicht a,is die erwartete italienische Vermittlung
gewisse Maßnahmen im Ruhrgebiet aufschieben oder
gar einstellen werde, mit einem starken Fragezeichen
versehen müssen.

Ein neuer Protest der Reichsregierung in
Paris.

Berlin,  23 . Januar . Die Reichsregierung
hat einen Protest Deutschlands gegen die neuen
Rheinlandverordnungen nach Paris gesandt.

Wiesbaden,  22 . Januar Oberregierungs¬
rat Spieß , der nach der Ausweisung des stellver¬
tretenden Regierungspräsidenten v. Redern dessen
Geschäfte wahrnahm , ist soeben von den Franzosen
ausgewiesen worden, weil er sich geweigert hat, die
auf Anweisung der preußischen Staatsregierung
ergangene Verfügung an die Forstbeamten , nur der
preußischen Regierung Folge zu leisten, zu wider¬
rufen. Die Geschäfte des Regierungspräsidenten
werden jetzt von dem Obcrrcgierungsrat v. Wedel
wahrgenommen.

Wiesbaden-  Der hiesig« Kreisdelegierte
der H. C. I . T R . gibt den ZeituWen bezüg¬
lich der gemeldeten Amtsenthebungen folgendes
bekannt: Nachdem der Regierungsrat von Redern,
Stellvertreter des Regierungsprüstdenten von Wics-
boren , anerkannt hat, den Befehl zes preußischen
Landwirtschasts-Ministers , der die Derobdnung Nr.
134 für null und nichtig erklärt, an alle Forstbeamten
und Landrate zur Ausführung übermittelt 311 haben
und die Anullierung dieser Uckbermittlung verweigert
hat — selbst aus einen eventuell schriftlichen Befehl
des .Herrn Oberdelegietten- — hat die hohe Inter¬
alliierte Rheinlandkomm'ission beschlossen, diesen
deutschen Beamten seines Amtes zu enthüben und
ihn unverzüglich auszuweisen . Ferner hat die Hohe
Jnterallierte Rheinlandkommission aus ähnlichen
obenerwähnten Gründen die Ausweisung von 1.
Herrn von Höling, Vorsitzenider des Landes -Fmanz-
amtes in Köln, 2.  Herrn Bruno Schmitz-Benders,
Oberförster in Tanten , angeordnet.

M a i n z , 22 Januar . Die verhafteten Zechen-
beptzer find hier im französischen Mlitärgefängnis
in Einzelhaft untergobracht. Sie -erhalten Essen aus
dem Kafiiro und sind auch mit Wäsche versehen wor¬
den. Rechtsanwalt Grimm -Esfen Ijat noch als ©er«
tewtgcx den Rechtsanwalt Nsumann -Mainz und
den französischen Anwalt L'Eclarr-Mainz zugezogen.

Mainz,  22 . Januar . Narhdcm amt Samstag
abend der Vorsteher des hiesigen Zollamts , Offen¬
bacher, verhaftet worden ist, erfolgte heute früh die
Verhaftung feines Stellvertreters Horn . Rechtsan¬
walt Neuma-nn hat gegen die Verhaftung Beschwcrds
eingereicht.

Mainz.  Dir Eisenbahner - Organisationen
des Bezirks Mainz beschäftigten sich am Sonntag
mit der augenblicklichenLage, wie sie insbesondere
durch die Besetzung des Ruh -gebiets geschaffen
wurde, und faßte einen. Beschluß, in welchem dar¬
gelegt wird, daß die Organisationen des Bezirks
einig sind darin , daß die gegenwärtige gefah >
drohende Situation ein geschlossenes Zusammen¬
gehen erfordert nnd daß sie bereit sind, alle Maß¬
nahmen zu unterstützen und selbst zu ergreife!,,
welche zur Abwehr des Einmarsches ins Ruhrgobi -t
zweckdienlich sind. Sluch gegen neue Kriegstreibcreicn
müsse der Kamps in schärfster Weise fortgeführtwerden.

mv Itlaini , 23. Januar . Die Betriebsräte des
gesanlten hrepgen Wirtschastslebeu-s haben gestern in
einer außerordentlich zahlreich besuchten Bersanm :--
luug eine Entschließung angenommen , ldie gegen die
Neubesetzung dcutschm©'ebinte schärfsten Protest
erhebt un-d sich bereit erklärt, die Ärbeitsbrü -d-er an
der Ruhr nötigenfalls in ihrem Abwehr-kampf mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen,
um die Einheit der deutschen Republik zu sicher»
Gegen die Verhastun-g von Beamten wird gleich-
falls schärfste Verwahrung eingelegt und ein« Kom-
M.j .on der Gewerkschaften und Betriebsräte beauf-
ircigt., mit den französischen Behörden in Derhcmd-
lun-gen einzntretcn, damit die Verhaftungen sowie
die bisherigen Mahnahmm rückgängig gemacht wür¬
den.

Aachen, 22. Januar . Heute mittag sind der Lei¬
ter des Finanzamtes Aachen 2 (Aachen-Land und
Rconschau), Oberregierungsrat Sombach und ' fein
Stellvertreter , Regierungsrat Dr. Berten , von einer
aus drei Offizieren und fünf bis sechs Gendarm«;,
bestehenden Abordnung der Besatzungsbehörde ver¬
haltet worden, weil sie diesen gegenüber erklärt
halten, sie würden der belgischen Regierung keine-.r
Vorschub und nur -den Anordnungen der deutschen
Behörden Folge leisten. Daraufhin haben -sämtliche
Beamten und Angestellten des Finanzamts ihre Tä-
iigkeit eingezr-ellt.

Neustadt  a . d. H., 22. Jan . Der Direktor
der hiesigen Reichsbankstelle ist verhaftet worden.
Die Reichsbank sowohl hier wie auch in Kaisers¬
lautern geschlossen.

Die Aufbringung der Lebensmitte ! zur
Lirlderung der Schwierrgkeiien in der

Ernährung im Ruhrgebiek.
wb B -e r l i n , 22. Januar . In Verfolg ihres

am Freitag gefaßten Beschlirlses berieten am S -' nn-
tog die landwirtschaftlichen Körperschaften Deutsch¬
lands mit dem Reichsministerium für Ernährung
m,d Landwirtschaft die Maßnahmeit über die Aus¬
bringung der Lebensmittel zur Linderung der
Schwierigkeiten in der Ernährung im Ruhrgebiet
und über chre Zuleitung an die gefährdeten Gebiets¬
teile. Die Vorsitzenden der Landwirsichaftskammern
werden ersucht, in ihren Bezirken unter Zuziehung
von Vertretern der in . ihrem Bezirke bestehenden
landwirtschnstlichen Organisationen umgehend die
für das Unterftütumgswerk nötigen Maßnahmen
durchzuführen und die Errichtung von Sammelstellen
zu. yrganisieren. In den einzelnen Sammelstellen



/

sollen die Lebensmittel zu einem unter dem Markt¬
preise liegenden Preise angeliefert werden. Soweit
ihre Abgabe nicht unentgeltlich erfolgt, wurde ange¬
regt, den Preis auf etwa 15 Prozent unter dem ört¬
lichen Marktpreise zu bemessen.

Mkktl mgW«88ÜUW'Eel.
Langendreer,  24 . Januar . Gestern nach¬

mittag fand die Beerdigung des Krankenpflegers
Kowalski unter überaus großer Beteiligung der
Bevölkerung statt. Viele tausende Personen gaben
dem Töten das letzte Geleit. ' Ein Fülle von Krän¬
zen schmückt sein Grab.

Langendreer . Wegen des Vorfalles in Lan¬
gendreer, wobei der Krankenpflger Kowalski er¬
schossen wurde , ist das dort lagernde Regiment ab¬
berufen und nach Hattingen verlegt worden. — Der
Reichskanzler hat den Hinterbliebenen sein tiesge-
fühltes Beileid übermitteln lassen.

Die Polen auf den Thyssenschen Werken. Die
polnisch sprechenden Arbeiter und Beamten der
ThyssenschenWerke in Hamborn haben erklärt, daß
sie sich dem TreugcWms der übrigen Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter anschlössen.

Nach einer Meldung finden in Essen Verhand¬
lungen über die Neuregelung der Bergarbeiterlöhne
statt. Mit Rücksicht auf die Lage im Ruhrgebiet
glaubt man schnell zu einer Einigung zu kommen.

Hamborn,  23 . Januar . Da die Bemühungen
der Thyssen-Betriebsräte um sofortige Freilassung
Fritz Thyssens ergebnislos geblieben sind, ist heute
früh die gesamte Arbeiter - und Beamtenschaft der
Thyssenwerke in den Streik  getreten.

Wiesbaden,  23 . Januar . Auch der dritte
Nachfolger des Regierungspräsidenten , Oberregie-
rungsrat v. Weüel-Parlow , der seit gestern nach¬
mittag nach der Ausweisung d-es Herrn Spieß die
Geschäfte führte, ist heute nachmittag ausgewiesen
worden.

Speyer , 23. Januar Der Stellvertreter des
heute vormittag wusgewiesenen Regierungspräsiden¬
ten von Chlingensperg, Regierungsdirektor Mcrt-
thsus , wurde heute abend gegen 147 Uhr von den
Franzosen verhallet.

Coblenz. 23. Januar . Aus Zell  wird mitge-
teui : ‘Der Leiter des Finanzamts Zell, Regiernngs-
rai Dr . Neuerburg , wurde von der französischen
Behörde verhaftet und nach Kreuznach übcrgeführt.

Bad Ems, 23. Januar . Die „Emfer Zei¬
tung " und die „Diezer Zeitung"  find von
der französischen Kreisdelegation in Diez ohne An¬
gabe von Gründen für den 24., 25. und 26. Januar
verboten worden.

Düsseldorf. Di« zweimal täglich erscheinenden
„Da ^eldorser Nachrichten" sind auf Befehl des Kom-
mandamen des Brückenkopfes Düsseldorfes, General
Simon , für die Zeit vom 23. bis 36 Januar ein¬
schließlich verboten morden.

Speyer . Der Regierungspräsident der Pfalz,
Herr v. Chlingensperg , hat Dienstag vormittag vom
französischen Bezirksdelegierten der Rheinlattdkom-
miflion den Befehl erhalten, er müsse bis nachmittags
5 Uhr die Pfalz verlassen. Die Familie des Regie-
rungspröstdenten ist gleichfalls ausgewiesen worden,
hat sedoch Frist bis zmn 27. Januar erhalten.

HUfsakNon für dcrs Ruhrgsblek.
Stuttgart.  22 . Januar . Tin von dem

„Stuttgarter Rerren Tngblatt " mit 100 090 Mark
beute früh «ingeleitete Sammlung zugunsten der
Ruhrlimder hat bis in die Nachmittagsstunden be¬
reits über vier Millionen Mark ergeben.

Homburg.  Der Landesverein Hamburg vom
Roten Kreuz teilt mit, daß ihm von dem Central
Relief Commitee in New Park zur Uebersendung an
den Oberbürgermeister Luther in Essen 500 Lebens-
msttclüsken überwiesen worden sind. Dttse Spende
für die. Notleidenden im Ruhrgobiet im Werte von
etnm 75 Millionen Mark wird als Eilgut nach Essen
abgehen.

Berlin  Wie die Blätter erfahren , beabsich¬
tigt die Reichsregieruug , für dar Ruhrgebiet eine
allgemeine Sammlung im ganzen Reiche zu veran¬
stalten. Die Zrrstimmimg der Landesregierungen zu
dieser Sammlung ist bereits eingeholt worden. Der
Aufruf zur Sammlung soll heute ergehen.

Nach einer Meldung aus Santiago de Chile
sammeln die Deutschen Chiles zu einer Spende für
die Ruhrkcimpfcr. Die erste Rate von 1000 Dollars
(2- Millionen Mark) ist dem Reichskanzler per Ka¬
bel überwiesen worden.

M8 -NWZW.
Eine neue »Verfehlung".

Paris,  21 . Januar . Havas veröffentlicht fol¬
gende Mitteilung : Die Zeitungen haben gestern an-
gekündigt, daß die Richter und Staatsvertreter bei
dem gemischten Schiedsgericht auf Befehl der deut¬
schen Negierung sich geweigert habe», fernerhin an
den Arbeiten des Schiedsgerichts teilzunehmcn. Die
irayzöfifche Regierung hat in einer Note an den
deutschen Gchchäftsträger die fonnelle Verfehlung am
Fn -edensvertrag festgestellt und erklärt, daß Deutsch¬
land für jeden Schaden verantwortlich gemacht
werde, der Franzosen durch die im Verfahren des
Schiedsgerichts herbeigeführten Verzögerungen ent¬
stehen könnte. Die französische Regierung hat sofort
alle notwendigen Maßnahmen ergriffen, um die
Tätigkeit des gemischten Schiedsgerichts sicherzu-
stcllen. Der Bersailler Frtedensvertrag hat nach
dieser Richtung alle notwendigen Vorkehrungen ge¬
troffen.

Berlin,  22 . Januar . Auf ben Einspruch,
der von dem deutschen Geschäftsträger in Paris bei
der französischen Regierung wegen der Tötung des
Sohnes des Lokomotivführers Jrve in Bochum er¬
hoben worden ist, hat der französische Ministerprä¬
sident dem Ueberbringer des Einspruchs folgende
Antwort erteilt : Ich habe die Ebre , den Empfang
Ihres Schreibens vom 20. d. M . wegen eines
Zwischenfalls zu bestätigen, der sich in Bochum am
15. Januar ereignet hat . Ich ergreife diese Gelegen¬
heit, um Sie darauf hinzuweisen, daß entsprechend
den allgemeinen in dieser Materie angenommenen
Grundsätzen jeder Versuch und jede Tüthandlung , die
geeignet ist, die Sicherhett der die Interalliierte In¬
genieurkommission begleitenden Truppen zu gefähr -,
den, streng unterdrückt werden wird.
Die Perschlechlerunq unseres Sefundheiks-

zustandes.
Berlin,  23 . Januar . In der heutigen Sitzung

dos preußischen Landtags erklärte Volkswohlsahrts-
minffter Hirtsieser,  daß seit längerer Zeit estie
deutlich« Verschlechterung unseres Geftmdheliszu-
fiandes als Folge des wirtschaftlichen Druckes sestzu-

stellen sei. Die beträchtliche Zunahme der Erkäl¬
tungskrankheiten und Todesfälle seit Jahresfrist sei
auf die Kohlenlieferungen der Entente zurückzu¬
führen . Das Gespenst zunehmender Unterernährung
stehe uns bevor. Die Tuberkulose steige seit 1922
bedenklich. Die Säuglingssterblichkeit nehme seit
Mitte 1922 ebenfalls zu. Wenn nicht bald durch
Herabminderung der wirtschaftlichen Bedingungen
des Versailler Vertrages auf ein gerechtes und ver¬
nünftiges Maß Hilfe komme, sei die völlige Zer¬
rüttung der Volksgesundheit zu befürchten. Der Mi¬
nister schloß seine Ausführungen mit einer Mahnung
an das Gewissen derjenigen Staatsmänner , di« das
Geschick Europas bestimmen, indem er auf die furcht¬
baren Folgen hinwies, die für die ganze Kulturwelt
entstehen müssen, wenn das deutsche Volk, insbe¬
sondere seine Heranwachsende Generation , dem
Untergang entgegengeführt wird.

Enttäuschung in Wien.
Auf die ersten Hoffnungen, die man sich in Wien

wegen der versprochenen Kredithilfe des Bölker-
bundes gemacht hat, ist rasch die Enttäuschung ge¬
folgt. Die Blätter führen darüber Klage, daß die
letzte Kraft des Volkes durch die Anstrengungen er¬
schöpft ist, die es im Hinblick auf die in Aussicht ge¬
stellte Besserung gemacht hat . Jedermann hat die
letzte Krone für die innere Anleihe hergegeben und
die Regierung hat 25 000 Beamte und Staatsange¬
stellte entlassen. Der höchste Grad der Anspannung
ist erreicht — die Hilfe aber bleibt aus . Dabei sitzt
der Kontrolleur des Völkerbundes, Herr Zimmsr-
mann , schon seit Wochen in .Wien und schaltet und
waltet nach eigenem Gutdünken. Einer Abordnung
von Arbeitslosen hat der Bundeskanzler, Seipel er¬
klärt, daß er noch einen letzten Versuch mit Genf und
Paris machen werde, und daß man nicht wisse, wie
man weiter komrnen könne, rvenn dieser Versuch er¬
folglos blecht. Gleichzeitig erklärte der Bundes¬
kanzler, die österreichische Regierung werde das Ge¬
halt des Herrn Zimmermann nicht'zahlen, wenn sie
nicht vom Völkerbund den versprochenen Kredit er¬
halte. Ob diese Drohung irgend welchen Eindruck
machen wird, ist recht zweifelhaft.

Klein? Mkkeilnnnen
wb Berlin , 2-4. Janpar . Von französischer Seite

wird ln Essen verbreitet , daß in Deutschland wichtige
Truppenbewegungen vovgenommen würden . Hierzu
wird von zuständiger Stelle erklärt, daß alle deut¬
schen Truppen in ihren Garnisonen sind und daß
kemcrlei Tcupvenzusammenziehung irgend welcher
Art smttge-sunden hat.

Coblenz. Die amerikanischen Truppen ver¬
lassen am 24. oder 25. Januar die Rheinlande . Sie
werden an Bord des Dampfers „St . Mihiel " am
25. oder 26. Januar in Antwerpen eingsschifft.

Köln. Die „Colvgne Post ", das Blatt der bri-
ttmien Besatzungstruppen , meldet: „Ein -fenfatto-
nener Bericht ans Paris behauptet, We verbündeten
Behörden hätten erfahren , deutsche Geheimorgani-
saiionen bereiteten einen Angriff aus die verbünde¬
ten Besatzung Struppen an der Ruhr vor Dieser B-e-
riu-t ist durchaus unbestätigt und sollte mit allem
Vorbehalt ausgenommen werden."

Magdeburg . 29 in Eile in Magdeburg zusam-
menMtretene Magdeburger Bürger stellten dem
Reichskanzler zur Unterstützung weiteren Aushar-
rens im Ruhrgabiet als erste Rate 25 Millionen
Mark ,zur Verfügung Weitere Beträge werKen
gesammelt Ferner sind in Magdeburg für sechs
ll-. illionen Mark Nakfrungsmittel gesammelt worden,
die sofort nach dem Ruhrgebiet abrollen.

München. Die am Samstag früh auch im
Münchener Hauproahnhof angehastsnen Italiener,
die sich in 'das Ruhrgebict begeben wollten, find in
Anbetracht der aufgetretenen Schwierigkeiten gul-
winig wieder in die Heimat abgeveist

Berlin . Wie aus London  gemeldet wird,
läßt die „Daily Mail " sich aus Mainz  machen', von
sehr zuverlässiger Seite verlaute, daß Deutschl'and
-in Vorabend den Wicdcreinrichtung des durch den
Versailler Vertrag verbotenen zwangsweis« , militä¬
rischen Dienstes stehe. Zwischen Berlin , München
und Stuttgart hätten in den letzten Tagen Verhanb-
ttmgen in dieser Richtung stattgefunden. — Amtlich
wird hierzu festgestellt, daß diese Meldung von An¬
fang dis zu Ende erfunden  ifl

Rom. Der Papst hat erneut 600 000 Lire für
dis Armen Deutschlands gespendet; die Hälfte dieser
Summe ist für Bayern bestimmt.

Massenhinrichlungcn in Irland . Im Laufe des
Samstag sind in Irland nicht weniger als 11 Re¬
bellen hmqerichtst morden

Washington . Mehrere Morgenblätter haben
das Gerücht von der möglichen Demission
des Staatssekretärs Hughes  verbreitet.
Dieser hat erklärt,  das Gerücht sei vollkom¬
men unbegründet . Es bestehe kein Mißverständnis
zwischen ihm und dem Präsidenten , und er habe
keinesfalls die Absicht, seine Demission einzu¬
reichen.

Ein pottkifcher Mord in Paris.
Paris,  23 . Januar . Gestern nachmittag 3A

Uhr ist in der Redaktion der „Action Francaife " in
der Rue de Rome ein Aussehen erregender politischer
Mord verübt worden . Eine 20jährige Anarchistin
Borton . die schon seit einiger Zeit in der anarchisti¬
schen Bewegung eine hervorragende Rolle gespielt
hat. hat den Generalsekretär der Camelots du Roi,
namens Marius Platau , durch 5 Revolverschüsse ge¬
tötet und durch einen 6. Schuß Selbstmord versucht;
sie verwundete sich indessen nur leicht. Sic wurde
ins Krankenhaus geschafft, wv sie bei ibrer Verneh¬
mung sagte, daß ihr Anschlag eigentlich dem Direktor
der „Action Francaife ", dem Führer der französischen
Royalisten Leon Daudet, gegolten habe. Dieser ist
dem Anschlag nur entkommen, weil er sich geweigert
hatte, die unbekannte Besucherin zu empfangen.

IM SM. 8ni8t  wRS«
Hochhelmer Lokal-Aachrlchken.
* Wir verweisen aus die heutige Bekannt¬

machung des Finanzamtes betr . Ablieferung
der ein geholte neu Steuerbeträge  mit
dem Hinzufügen, daß die ordnungsmäßige Durchfüh¬
rung der neuen Bestimmung vom Finanzamt über¬
wacht wird und daß bei Nichtbeachtung hohe Strafen
zu gewärtigen sind. (Vgl. § 58a des Einkommen¬
steuergesetzes.)

* Die F ra cht für frisches Obst, ausgenommen
Südfrüchte und Weintrauben , ist um fünfzig Pro¬
zent ermäßigt worden . Die Maßnahme gilt sowohl
für Stückgut als auch für Wagenladungen bei Auf¬
gabe als Eil» oder Frachtgut bis 31. März.

* Hochherzige Sperr  d e. Herr Leopold
Geißmann in New Port überwies dem Verein

Nah aui sche Krüppelfüvsorge E. B Wiesbaden,
Biebricherstrahe 3, einen Scheck in Höhe von 50
Dollar . Der Berein ist durch die Hilfe 'des edlen
Wohltäters nunmehr in der Lag«, die durch die an¬
haltenden Uebertcucrungen ins Stocken geratenen
Banarbeiten an feinem Anstal-tserwesterungsLau
teilweise wieder auszunehmen und denselben seiner
Bestimmung näher zu bringen . Zur Fertigstellung des
Anbaues find noch viele Millionen nötig. Wir
wünschen dem Berein , daß ihm für seine wohltä¬
tigen Bestrebungen recht bald noch weitere solcher
tatkräftigen Beweise von Hilfsbereitschaft zugehen,
die cs ihm gestatten, das begonnene Werk für feine
wohltätigen Bestrebungen zu vollenden.

* Wie der amtliche Preußische Pressedienst mit-
tcilt. hat der Minister für Bolkswohlfahrt dem Ober-
pr-.,identen 1192 Millionen Mark  aus
Reichs- und Landesmitteln zur Unterstützung n-ot-
leraonder Kleinrentner  und zur Förderung von
Einrichtungen für solche überwiesen. Hierzu tritt
ein den Gemeinden obliegender Zuschuß, der die
Gesamtsumme der bis Ende März 1923 zu verteilen¬
den Mittel auf 1 'A  Milliarden 'erhöht.

* Umsatz st euervorauszahlungen.
Das p inan  z amt  schreibt uns : Wer umsatz-
steuevp' lichtig ist, hat innerhalb des Monats Januar

bei dem zuständigen Finanzamt für das Ka-
'endervicrteljahr Oktober bis Dezember 1922 die
vereinnahmten umsatzsteuerpfliaMgen Entgelte in
einer Gesamtsumme als 'Voranmeldung anzugeben
!md den sich hieraus ergebenden Stcuerbetraq (2 v.
H. der vereinnahinten Entgelt«) als Vorauszahlung
abzuführen Die Vorauszahlung kann mittels Zähl¬
karte bewirkt werden. Zahlreiche Steuerpflichtige
find ihrer Vorauszahlungspflicht für die ersten drei
Kalendervierteljahre 1922 (Januar bis Septemder
1922) bisher nicht oder nicht genügend nwchgekom-
men, Üebersteigt die für die Umsätze 1922 veran-
i»tte Steuer den Gesamtbetrag der bis zum 31 Jan.
1923 gezahlten Borauszahlungen um mehr als 20
o. H., so erhöht sich, von anderen Nachtellen abge-
svyen, die Steuer in jedem Fall um 10 v. H dieses
ioerschleßenden Betrages . Die Steuerpflichtigen
können diesen Nachteil vermeiden', wenn sie die bis¬
her nicht in genügender Hohe bewirkten Boraus-
mhlun'gen mit der im Januar fälligen Borauszah-
'UNg leisten.

H.C.I .T.R. Die Rheinlandkommission über¬
mittelte uns folgendes zur Aufnahme : „Die deutsche
Presse veröffentlicht jeden Tag , daß die Schwierig¬
keiten bezüglich des Geldumlaufs und der Geldvsr-
teilung, dia in erster Linie das Wirtschaftsleben der
besetzten Gebiete angcht, die Folge der von den
Alliierten ergriffenen Maßnahmen sei. Die Hohe
interallierte Kommission der Rhein¬
land « gibt bekannt,  daß keine von ihr er-
zriffene Maßnahme dle Ursache dieser Lage ist,
diese wird vielmehr auf die Auflösung gewisser
Dienststellen zurückgeführt, die durch d'e Befehle
von Berlin und durch die Haltung einiger Beamter
hervorgcrusen wurde.

Die Hohe Kommission rechnet, damit, Maß¬
nahmen zu ergreifen, die das Interesse der rheini¬
schen Bevölkerung gegen die anarchischen Versuche
schützen. Es werden strenge Maßnahmen gegen die
verantwortlichen Beamten ergriffen werden.

Andererseits haben die von der Hohen Kom¬
mission bezüglich der Forsten  ergriffenen
Maßnahmen einige Unruhe in den Gemeinden her¬
vorgerufen , deren Einnahmequellen dle Forsten

nd. Die Hohe Kommission gibt bekannt, daß sie
en Gemeindeinteressen Rechnung tragen wird ."

H.C.I .T.R. Der Delegierte der Rheinlandkom-
nission im Landkreis Wiesbaden teilt uns mit:
Er erscheint in der Presse ein aus Berlin vom

lg. Januar datiertes Telegramm , nach dem die
deutschen Exporteure darauf hingewiesen werden,
^aß bei der Ausfuhr nach Frankreich,
Belgien und Luxemburg  größte Borsicht
am Platze sei. Zugleich empfiehlt es den Expor¬
teuren dringend, Bestellern aus diesen Staaten
keinerlei Kredite einzuräumen , sondern nur gegen
Barauszahlung oder gegen unbedingte Sicher-
ltellung der Zahlung in Deutschland zu liefern. Im
Falle einer Nichtverfolgung dieser Ansicht würden
sich die Beteiligten der Gefahr der Beschlagnahme
ihrer Guthaben , unter Ausnützung des Art . 18
— 2lnlage 2 8 8 . des Friedensvertags von Ver¬
sailles — aussetzen. Diese Nachricht beruht auf
einer ungenauen Ucbersetzung der Texte. Ganz
unbesorgt können die Exporteure der rheinischen
Gebiete ihre Geschäfte fortsetzen."

Erhöhung der Wohnungsbauabgabe.
Ein dem Reichstag zugegangener Abände¬

rungsentwurf zum Gesetz  über die Woh¬
nungsbauabgabe fordert deren Erhöhung auf 1500
o. H. der jährlichen Friedensmiete vom 1. Januar
d. I . an. Begründet wird die Forderung mit dem
Hinweis auf die ka t a st r o p h a l e L n g e d e s
Wohnunsmarktes  und die sowohl vom
Standpunkt der Wohnungs - wie der allgemeinen
Wirtschaftspolitik aus erforderliche Notwendigkeit,
die Wohnungsherstcllung in einigermaßen aus¬
reichendem Umfang wciterzusühren . Man hat be¬
rechnet, daß Ende vorigen Jahres die Kosten für
die Herstellung einer Drei - bis Bier -Zimmerwoh-
nung sich auf etwa 5 Millionen Mark belaufen.
Will man also die Herstellung von etwa 15 000
Wohnungen im Jahr sichern, so bedarf es eines
jährlichen Betrags für Zuschüsse und Tilgung von
78,5 Milliarden Mark . Da nur wenig Aussichten
bestehen, auf andern Wegen die erforderlichen
Mittel zu beschaffen, so muß nach Auffassung der
Regierung in der Hauptsache auf die Wohnungs¬
bauabgabe zurückgegriffen und diese selbst a u f
1500 v. H. der Friedensmiete fest-
g e s e tzt w e r d e n. Je eine Hälfte soll den Län¬
dern und Gemeinden  zufließen . Diesen soll
gestattet sein, ihren Anteil erforderlichenfalls noch
zu erhöhen. Ferner soll die R e i chs r e g i e r u n g
ermächtigt werden , die Höhe der Ab¬
gabe entsprechend der Geldentwer¬
tung -vierteljährlich abzuändcrn.  Die
Auswirkungen des Rsichsmietengefetzes und der er¬
höhten Wohnungsabgabe würden nach Annahme
des Regierungsvorschlags eine Erhöhung der
Friedensmiete auf mindestens das
F ü n f z i g f a che bringen . Die Regierung glaubt
aber darauf Hinweisen zu müssen, daß eine solche
Mietsteigerung immer noch weit hinter der im

Jahre 1922 eingetcctenen Verteurung der andern
Lebensbedürfnisse zyrückbleibe, und sie hat ferner
ausgerechnet, daß für einen Lohnenipfänger die
Llusgaben für die Wohnung auch dann erst etwa

.3 v. H. des Jahresarbeitsverdienstes betragen wür¬
den gegenüber einem vor dem Kriege üblichen 2ln-
teillatz von rund 20 v. H. Um auf vorhandene
Notstände Rücksicht nehmen zu können, sind B e -
f r e i u n g e n von der Abgabe für Sozial - und
Kleinrentner , Kriegsbeschädigte, Ruhegehalts-
empfänger und ähnliche vorgesehen.

Die DekLmpfung der Preisleeiberei.
Der preußische  I u st i z m i n i st e r hat

imter dem 18. Januar folgend« allgemeine Ver¬
fügung erlassen:

„Die infolge des Einmarsches der Franzosen
und Belgier in das Ruhrgebiet eingetretene sprung¬
hafte Steigerung der ausländischen Zahlungsmittel
gibt zu der Befürchtrnig Anlaß , daß rmlnutere Ele¬
mente die Lag« zu einer übermäßigen Preissteige¬
rung der Gegenstände, des täglichen Bedarfs aus¬
nutzen werden. Di« Entscheidung des Reichsgerichts
vom 19. Dezember 1922 und die neuen Richtlinien
für die Bekänrpfung der Preistreiberei haben klar
ausgesprochen, daß, soweit es sich nicht um Aus¬
landsware handelt, bei der Preisbemessung nicht die
Veränderungen des ' Kurses der ausländischen Zah¬
lungsmittel zugrunde gelegt, sondern nur die Ver¬
änderung der Kaufkraft der Mark im Inlands , die
sogenannte innere Geldentwertung berücksichtigt
werden darf, etwa wie sie in den allmonatlich vain
Statistischen Reichsanit veröffentlichten Indexziffern
der durchschnittlichen Lebenshaltungskosten zum Aus¬
druck kommt. Gegen alle Preissteigerungen , die
dieses Maß übersteigen, ist unnachsickstlich einzu¬
schreiten. Auch in, übrigen ist es selbstverständliche
Pflicht . aller Strafvei -folgungsbehöiden, nachdem
durch die neuen Richtlinien und die jüngste Recht-
sprechtmg des Reichsgerichts die schwierigen Fragen
der Bedeutung der Marktpreise, der Berücksichtigung
der Geldentwertung und des Wiederbeschaffunas-
vreifes geklärt sind und dabei den berechtigten Be¬
dürfnissen des reellen Händlers und (Lrzeugers in
weitem Umfange Rechnung getragen ist, in jedem
einzelnen Falle , der auch nach den neuen Richt-
fmim sich als übermäßige Preissteigerung darstellt,
entsprecliend dem Ernst der Lage ' mit schärfstem
Nachdruck schnell und entschieden vorzugehen. Bei
der derzeitigen Zuspitzung der wirtschaftlichen Lag«
wird insbesondere auch darmff zu achten sein, inwie¬
weit dle etwa ermittelten Marktpreise als normale
Marktpreise anerkannt werden können und ferner,
inwieweit tn Erwartung weiterer Preissteige¬
rungen eine strafbare Zurückhaltung von Waren
stattsindet." .

Biebrich. Die Stadtverordneten -Bersammlung
befaßte sich in einer außerordei .tlichen Sitzung aM
Dienstag mit der Ordonnanz 134 der Rheinland¬
kommission, betr. Verwaltung und Ausnutzung der
fiskalischen Wälder und der Gemeindeforsten. Der
Oberbürgermeister führte zur Begründung eines
dringlichen Llntrags aus , daß der Magistrat gemäß
den Weisungen des preußischen Ministeriums , dle
aus der Ordonnanz 134 etwa tzergeleltsten Forde¬
rungen der Befatzungsbehörde, da sie weder im Ver¬
sailler Vertrag noch im Rlieinlandnbkammen ein«
tütze finden, abzulehmn , einen diesbezüglichen ein¬
stimmigen Beschlrlß gefaßt habe und auf Befehle-
die an ihn aus Grund dieser Ordonnanz ergehen,
entsprechend antworten werde. Der Magistrat bitte
die Versammlung dem Beschluß beizutreten. De:
Stadtverordneten -Vorsteher gab hierauf b--kannti
daß die einzelnen Fraktionen fofgeNde CWynevrmM
vorschlagen:

„Die Stadtverordnetenversammlung nimmt
Kenntnis von der Stellungnahme des Magistrats
und billigt als berufene Vertretung der Bürger¬
schaft und im Einvernehmen mit den politischen
Parteien Biebrichs sein Verhalten . Sie ersucht
den Magistrat , unter keinen Umstünden unbe¬
rechtigten Forderungen Folge zu leisten. Die
Vertreter der Stadt und die städtischen Beamten
haben in dieser Sache nur den Weisungen der
städtischen Körperschaften und des preußischen
Staates zu entsprechen."

Diese Entschließung fand ohne Debatte ein- -
stimmige Annahme, was der Stadtverordneten - k
Vorsteher sesistellt, worauf er die Versanimlung
schließt.

* Weitere Spenden z u G u n st e n der
.Sozialen  R o t h i l f e ". Von Herrn Edward
E. W-lhelnii in New Uork wurden der „Sozialen
llothilse" 100 000 Mark überwiesen. Die Spende
ist um so dankbarer zu begrüßen , daß sie ein neuer
Beweis amerikanischen Berstündnisses für die un¬
geheure Notlage in Deutschland angesehen werden
darf.

* Unglückssälle auf der Rodel¬
bahn.  Am 21. d. M. sind 2 hiesige Schüler auf
der Rodelbahn ' am Chausseehaus beim Rodeln
verunglückt. Während der eine Schüler einen
Knöchelbruch des rechten Fußes erlitt , hat der
andere ein Quetschung am rechten Bein davonge- ;
tragen . Beide wurden mittels Krankenautos ' in
das hiesige Krankenhaus überführt . — Weiter sind
am 23. d. M. auf derselben Rodelbahn der Lehr¬
ling Willi Müller und der Kaufmann August
Merner , beide in Gcorgenborn wohnhaft , verun¬
glückt. Müller zog sich hierbei einen Knöchelbruch
am rechten Fuße zu, während Werner mit erheb¬
lichen Gesichtsverletzungen davankam und sich noch
ZU Fuß nach Hause begeben konnte. Müller wurde
mittels Schlittens nach seiner Wohnung verbracht.
— Am 23: vormittags erlitt der Lehrer Bunke
aus Wiesbaden beim Rodeln auf der Rodelbahn
am Chausseehaus einen Beinbruch.

Wiesbaden.
— Am 21. Dezember wurde «in hiesiger älterer

Rentner von einem Straßenbahnwagen erfaßt und. ,
unter den Wagen geworfen . Im Kr«n.kenht>use ist
er jetzt seinen-dabei 'erlittenien schweren Verletzungen

Zerlegen.
— Germania - Brauerei - Gesell - '

schaft Wiesbaden.  Umlaufende Gerüchte
über Verkaufs- oder Fusionsabsichten dieser Gesell¬
schaft entbehren, wie sie mitteilt , jeder Begründung.
Die Gesellschaft trage ganz familärcn Charakter,
auch beabsichtige keiner der Aktionäre, seine Aktien
zu verkaufen. Der Geschäftsgang wird als durch¬
aus zufriedenstellend bezeichnet.

— Bor einigen Tagen Hai ein hiesiger oer- »
heirateter Hausbursche seinem Brotherrn 518 000
Mark , die er für abgelieferte Waren kassiert hatte, '
unterschlagen und ist damit flüchtig gegangen. Er
wurde in Frankfurt verhaftet . Das Geld hatte er
inzwischen bis auf einige tausend Mark verjubelt.
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bis 1320 an der hiesigen.Schule tätig war und jetzt
im Ruhestande lebte, gestorden-

wb Wiesbaden,  22 . Januar . Die Stadt¬
verordneten traten gestern zu einer außerordent¬
lichen Sitzung zusammen, um zu den drei Or¬
donnanzen der Interalliierten Rheinlandslommis-
sion Stellung zu nehmen, die die Beschlagnahme
d-' r städtischen Waldungen betreffen. Nachdem
Oberbürgermeister Travers die Rechtslage wegen
der Ordonnanzen dargelegt hatte, gab er die Er¬
klärung ab, daß der Magistrat beschlossen habe,
«egen diese Ordonnanz feierlichst zu protestieren.
Der Magistrat, der die ihm durch das Rhelnlauds-
«bkommen auserlcgten Pflichten aus das Gewissen¬
hafteste erfüllt hat, sicht sich als Hüter des Eigen¬
tums der Bürgerschaft Wiesbadens und im Hin¬
buck auf stine Verantwortung der Bürgerschaft
gegenüber außer Stande , die ihm durch die weder
aus den Versailler Vertrag noch auf das Rhein¬
land abkommen sich stützenden Ordonnanzen ange-
lonnene Mitwirkung zu leisten. Der Magistrat hat
dementsprechendBeschluß gefaßt und er wird auf
-öefct)Ie, die an ihn auf Grund dieser Ordonnanzen
begehen, dementsprechend antworten . Der Ma-
gtzkra! bittet die Stadtverordneten , diesem Beschluß
beizutreten. In voller Ucbereinstimmung mit die-
fern Beschluß steht eine Anordnung des preußischen
: . '"isterpräsidenten und die Anordnung der preu-
ostchen Kommunalaufsichtsbehörden an die Stadt
ĵ msbaden, die. nachträglich bekannt geworden sind,
darauf schlug der Stadtverordnetenvorstehcr , Geh.
^ "stizrat Dr. Albcrti, folgende Resolution zur An-
ll?hme vor : „Die Stadtverordnetenversammlung
Nimmt Kenntnis von der Stellungnahme des Ma-
6>strats und billigt als berufene Vertreterin der
Bürgerschaft und im Einvernehmen mit den Politi¬
ken Parteien Wiesbadens , der Vereinigten
sozialistischen Partei , der demokratischen Partei,
ber Zentrumspa . tei, der Deutschen Volkspartei und

Deutschnationalen Volkspartei sein Verhalten.
Sie ersucht den Magistrat , unter keinen Umständen
den Beschlagnahmeverfügungen Folge zu leisten.
Die Vertcet.r der Stadt und die städtischen Be¬
amten haben in dieser Sache nur den Anweisungen
d̂er städtischen Körperschaften und des preußischen
Staates zu entsprechen. Allgemeine Erregung rief
das Verhalten des Stadtverordneten Greis (Komm.)
hervor, de- erklärte, nicht für diese Resolution
st mweg zu können und gegen die Gewallpoiitik
der alliierien Mächte Einspruch erhob. Als der
aedner fortfuhr . die deutschen Holzlieferanten der

7-leferungssabotoge gegenüber Frankreich zu be-
icyuldigcn, trieft, , j!d) ei„ Teil der Abgeordneten
unter allgenieinen Pfuirufen an, den Sitzungssaal
zu verlass-,, Als die Ruhe wiederhergestellt war,
wurde die Entichließung mit -18 gegen 3 Stimmen
angenommen und die Sitzung dann für geschlossen
erklärt

deutschen Vaterlandes und die Einheit des deutschen
Volkes, zu wahren.

Weisenau. Ein . junger Mainzer Bursche
kletterte auf der Eiscnbahnfahrt von Weisenau nach
Mainz von der Plattform auf das Wng.mdach und
stellte sich dort in die Höhe. In diesem Augenblick
fuhr der Zug durch die Elsenbahnbrücke, der Bursche

- wurde , auf das Dach des Wagens geschleudert und
; blieb bewußtlos liegen. Stuf dem Mainzer Süd-
bahnhof wurde er von dem Dache heruntergeholt
und ins städtische Krankenhaus gebracht, wo eine
Schädelverletzung festgestellt wurde.

Bingen. Wie der Bürgermeister in der Stadt¬
verordnetenversammlung mitteilte, ist der Stadt die
grundsätzlicheGenehmigung zum Bau einer zweiten
Kasern« erteilt worden . Durch diesen Bau , dessen
Ausführung beschleunigt werden soll, verspricht
man sich eine große Erleichterung der Wohnungsnot.

Eltville. Die im Rahmen der Vereinigung
Rheingauer Weingutsbesitzer stattgefundenen
^ Naturwcin -Versteigerungen hatten rd. 45 000 000
- ĉark Ergebnis . Einzelne Ergebnisse: Langerath
und Cimmern Eltville gesamt 17 230 000 Mark , das
Halbstück durchschnittlich 861 000 Mark , Rentmeister
Koegler gesamt 8 070 000 Mark, Halbstück durch¬
schnittlich 780 000 Mark , Geheimrat Czeh 3 320 000
Mark , durch,chnittllch 664 000 Mark , Pfarrgut Elt.
Mar ? ^ .^ °0 »00 Mk., Frühmcsserci 1340 000
Mark Stadtbaumefstsr Belz-Eltville 3 250 000 Mk.

einer Herrschaft in der
Gutleutstraße vermietete sich ein Mädchen. Am
nächsten Tage war es. «ntcc  Mitnahme von Wert-
ladjcn für eine Million Mark verschwunden.

fp Frankfurt . Der Heizer des Frankfurt-
Berliner Nacht-D-Zugcs kam während der Fahrt
durch einen unglücklichen Zufall einem auf der
Strecke stehenden Mast zu nahe und stürzte sofort
tot in die Maschine. Die Leiche wurde in Eisenach
abgesetzt, um nach Frankfurt überführt zu werden.

— Ein Schwein IX  Millionen Mark ! Zu
den am Montag auf dem Viehmarkt gezahlten
tzreihm kommt ein festes Schwein, das zirka 5 bis

x ^ uer wiegt, auf über eine Million Marl ; auci)
aus dem Großvieh,narkt kamen einzelne Tiere auf
uni, m cc cille  Million Mark . So werden Fleisch
0- .. ^ w.rst zu einem Luxus, den sich der größte

ber Bevölkerung nicht mehr leisten kann.
Ems . Der hiesige Magistrat hat beschlossen,

-svcge schwieriger Finanzlage keinerlei geldlichen
mehr zu bringen für den Kasernenbau und

vere Besatzungsbauten, vielmehr dem Frskus die
^uchuhrung der Anlagen zu überlassen. Das

>lz>t beträgt 11 Millionen Mark.
1- Dei' stein. Der Fuhrmann Wilhelm Weber von
Stem trict  am Samstag morgen beim Abfahren von

n unter die Vorderräder eine» schwer be¬
lekt » ^ Wagens . Ein Rad fuhr über ihn und ver¬
hau. f° schwer, daß der Bedauernswerte au
starb ^ ânsport zum Dillenburger Krankenhaus

reai»̂ Alain ; , 22. Januar . Außer dem Ober
fteiie rUR0srat  Offenbächer vom hiesigen Haupt
tor -i^ nn' '̂ "d auch noch die beiden Oberzollinspek

" Wißner und Horn festgenommen worden,
y. j, Mainz, 23. Januar . Der 24jährige Papier-
sicb n°e ^ter Winter aus Speicher bei Trier hatte
Ln ? 01  dem französischen Kriegsgericht zu verant
o . ,.100' weil er im Sommer v. I . in Trier eine
T .. gruppe - {,cr  sogenannten Ehchardtbrigade als
WOöent geleitet und für diese Geheimorganisation
4-inffen gesammelt haben soll. Das Urteil lautete
auf m?6' ^ "hve Gefängnis.

wiainz . Die gesamte Arbeitgeber-
^ " b Arbeitnehmerschaft  des Wirtschafts¬
gebietes von Mainz , Wiesbaden und Umgebung
i>. Januar eine Entschließung  gefaßt,
Hl  sie gegen die gewalttätige Neubesetzung
veutscher Gebietsteile schärfsten Protest erhebt und
Gben Brüdern an der Ruhr die wärmste Sym-
pat ./,e in ihrem Abwehrkampf ausspricht. Sie legt

b‘e Verhaftungen deutscher Wirtschaftsführer
u.o Beamten feierlichst Verwahrung ein, erhebt
uyarstten Einspruch wider das eingeleitete krieg-s-
st " etliche Verfahren gegen Männer , die lediglich
wre Pflicht als deutsche Staatsbürger und Beamte
^ gewissenhaft erfüllt haben und erwartet
Until n Freilassung der Verhafteten und die
in ^ °Iung weiterer Gewaltmaßnahmcn . Es heißt
de? s ^ "stchUeßung zum Schluß : Wir wissen, daß
mUr  S ipf  unserer Brüder an der Ruhr mich
mit o„7 "upf ist r,nd str,d gewillt, nötigen Falls
Abweb^" Gebote stehenden Mitteln , den

ehrkampf zu unterstützen, um die Ehre des

Ein schweres Explosionsungiück.
München ', 22 . Januar . Am Samstag er¬

eignete sich in einer Kasematte der ehemaligen
Festrmg Ingolstadt ein schweres Explosionsunglück.
Elf Personen , S Frauen und 2 Männer
wurden getötet. Die Explosion entstand bei der Zer¬
legung von Leuchtpatronen, die zur Veranstaltung
eines Feuerwerks dienen sollten und bereits in Zer-
etzung übergegangen waren . Die Feuerwehr drang
mit Rciuchschutzapparaten in den Raum ein, fand
aber bereits alle elf tot. Der .Unternehmer Kappel¬
meier, der es imterlassen hatte, die notwendigen
Maßnahmen zu treffen, wurde wegen fahrlässiger
Tötung imd Vergehens gegen das Sprengstosfgesetz
verhaftet.

Der Zuckrrprcls. Der zurzeit auf 52 000 Mk.
pro 100 Kg. stehende Zuckerpreis  dürfte für
die erste Februarhälfte weiter heraufgesetzt werden.
Die Forderungen der Fabriken liegen zwischen 70-
und 80 000 Mark . Die Entscheidung des Ernäh¬
rungsministers dürfte in diesen Tagen fallen. Der
neue Großhandelspreis würde einem Kleinhandels¬
preis von etwa 550 bis 650 Mark pro Pfund ent-
precheni im Einzelhandel würde er wohl etwa in

der zweiten Februarwoche fühlbar werden.
Lin Streichholz frühem und jetzt. Früher in

euer glücklichen Lgorkriegszeit kostste eine Schachtel
E>Eichhölzer 0,7 bis 1 Pfg . Heute kostet eine
Spachtel 20 bis 30 M ., so daß also ein Streichholz,
wenn man etwa 40 bis 45 Stück brauchbare als In¬
halt annimwt , 45 bis 75 Pfg . kostet Mir diesen Be¬
trag bekam man vor dem Kriege in Speisswirtschaf¬
ten ein Mittagessen, lbestehend aus Suppe , Fleisch,
Eeniüse, Kartoffeln und ein Viertel Bier . Und
heute? Ein S -treichholz! Es ist zum Lachen, -wenn
es nicht so traurig wäre.

Buntes AM!.
Ein gutes Geschäft. Die 18 000 Morgen, große

Herrschaft Kleinitz im Kr . Grünberg ist durch den
Bevollmächtigten der Radziwillschen Erben, Justizrat
Werthauer in Berlin , für den Preis von rund vier
lbcilliarden Mark oerkaukt worden und in den Besitz
der Holzfirma Johann Jakob Vowinkel in Ehar-
louenburg übergegangcn.

Görlitz. 23, 4>anuar. Gestern wurde auf einen,
Grimdstua in der Rochen-burgerstraße beim Ab-
ayren von Erdmassen drei Personen durch nach-
türzende Erdmassen verschüttei. Eine konnte sich
retten, während eine 27jährige Magd und ein 13
ähriger Kriecht nur als Leichen geborgen werdei!
konnten.

! „In letzter Stunde erheben wir im Nanisn von
6̂00 000 Arbeitern und Angestellten des Bergbaus

' und Hundsrttausenden von Arbeitern der 5)ütrsnbe-
triebe Rheinlands und Westfalens sowie von Ader¬
tausenden Reichs-, Staats - und Prioatbeamten und
Angestellten eimnlltig Einspruch gegen den Versuch,
deutsche Staatsbürger wegen pflichtgemäßer Be¬
achtung deutscher Reichsgesctze vor ein Kriegsgericht

izu stellen. Sollte dieser unser letzter feierlicher̂ Ein¬
spruch abermals unbeachtet bleiben, so sehen wir als
Sprecher der gesamten werktätigen Kops- und Hand¬
arbeiter des wichtigsten Zentrums des europäischen
Kontinents uns genüttgt, alle Folgen der französi¬
schen Regierung nuszuerlegen, die aus einer kriegs-
oerichtliäien Verurteilung der verhafteten deutschen
Staatsbürger im Ruhrgebiet entstehen werden."

Gewerkschaftsfekretär Georg brachte das ein¬
stimmige Ersuchen vor, die Verhafteten besonders
wegen ihres teilweise hohen Alters gegen Verpfan¬
dung der Manneschre aller Erschienenen., jene zur
Stellung vor Gericht zu veranlassen, sofort aus Der
Haft zu entlassen; das Gleiche versprach in amtlicher
Eigenschaft Regierungspräsident Grützner. Der Ge¬
neral lehnte das Gewünschte jedoch ab, weil in das
Gerichtsverfahren nicht eingegriffen werden könne,
erklärte sich aber bereit , die überreichte Erklärung
dem General Degoutte heute noch zu übermitteln.
Eine Stunde nach dieser Besprechung ließ Degoutte
die Abordnung wissen, daß er bei seinem gestrigen
Beschluß beharre.

Neue französische Befehle.
wb E ss e n , 24. Januar . Die französische

Vesatzungsbehörde  hat gestern gelegentlich
einer mündlichen Verhandlung auf Grund von Vor¬
stellungen des Regierungspräsidenten von Düssel¬
dorf, die in den letzten Tagen erfolgt waren , mitge-
tei.lt, daß seitens des Oberbefehlshabers der Bhein-
armee Befehle folgenden Inhalts ergangen sind:
1. Cs ist allen Truppenteilen ausdrücklich verboten,
irgend welche Fettwaren für den Truppenverbrauch
,u beschlagnahmen oder aufzukausen. 2. Das gleiche
Verbot ist hinsichtlich Frischfleischund Gefrierfleisch
für Metzgereien und Schlächtereien erlassen. Außer¬
dem wurde erklärt, daß die Besatzungsbehörde sich
jeglichen Eingriffs in die Einfuhr von Lebensmitteln
in das Ruhrgebiet auf allen Verkehrswegen ent¬
halten wird ; dies soll auch dann gelten, wenn die
Eisenbahntransporte für die Entente , also die Repa-
rchionskohlentransporte , verweigert werden.

Ern neuer Gemeinsckaflssir
ans.

Slrcsemann über die poilkische Page.
Hamburg,  23 . Januar . Reichstagsabge¬

ordneter Stresemann sprach gestern abend hier
über die politische Lage . Er sagte u . a .: Das
ganze Volk steht hinter der Regierung . Wir haben
wieder Charakter in Deutschland. Das ist der An¬
fang des Wiederaufstieges de ; ganzen Volkes . Dis
Regierung wird festbleibcn. Es geht jetzt hart auf
hart . Es darf heute nur noch heißen: Keine Par-
teipolitik nach innen, sondern deutsche Politik nach
außen.

AB dem Auhr6eS !eL
Berlin,  27 . Janiuar . Nach einer Meldung

des „Berliner Tageblatts " aus Essen bereitet man
dort offenbar die Zollinie vor, die um das gesamte
Ruhrgebiet gezogen werden soll. Es finden große
Umgruppierungen von Truppen statt. Dis Truppen
werden ans den Sladten gezogen. In Dortmund
hat der Abtransport der Truppen bereits begann,en.
Das Militär soll offenbar dazu dienen, die Grenz«
des Rührgebietes in ihrem ganzen Umfang zu be¬
setzen, um so die Durchführung der Zollinie anzu
bahnen.
Guter kohlenversand ins unbesehke Deutschland.

Essen,  24 . Januar . Der Kohlenversand in
das unbesetzte Gebiet ist wider alles Erwarten gut.
Die Eisenbahner verfrachten alle Bestände, deren
sie habhaft werden können, nach Osten und Süden.

(Im ganzen Ruhrgebiet gibt cs etwa 700
Bahnhöfe , darunter die größten der Welt. Die
Gesamtzahl der Eisenbahnbeamten nnd Arbeiter
beträgt 100 000, während die Franzosen für den
Dienst im Ruhrgebiet bisher etwa 1800 Mann vor
gesehen haben.)
Die Ausweisung dos Kölner Finanzamlsprästdenien

zurückgenommen.
Paris,  24 . Januar . Auf Verlangen des

englischen Oberkommandanten ist der gegen den
Präsidenten des Landesfinanzamts in Köln, Häh-
ling von Lanzenauer , erlassene Llusweisungsbesehl
von der Rheinlandkommission wieder zurückgenom-
men worden.

Die Freilassung der Industriellen
abgelehnl.

Mainz,  24 . Januar . Bei dem gestrigen
Nachmittagoempsang des Rogicrungspräsideuten Dr.
Grützner und der Slrbeitervertreter im Genernlkom-
manßo der Rheincrrmee erklärte Generälstabschef
Sermeiil, General Degoutte sei nicht anwesend, habe
aber im übrigen seiner vorgestrigen Erklärung nichts
hinzuzusügen. Der Sprecher der Arbeiter , Dehmaim,
icherreichte dann eine Erklärung , in der es heißt:

, . .mn m
Deutschlan

Berlin,  24 . Januar . Bei dem Empfang der
Gewerkschaftsführer erklärte der Kanzler zum
Schluß, ein neuer Gemeinsinn werde in allen
Kreisen des Volkes durch die Verhältnisse erweckt.
Die Reichsregierung werde darauf gestützt die Ab¬
wehr gegen den französisch-belgischen Rechtsbruch zu
Ende führen, rein sachlich, ohne unnötige Schärfe
und nur mit dem Ziel, das Recht zu sichern. Dieser
Kampf ums Recht werde aber auck, mit aller Energie
durchgeführt werden.

WWWWWWK«

in KM.
wb Mainz,  24 . Januar . 8.45 Uhr vorm.

Die auf 9 Uhr heute vormittag anberaumte kriegs¬
gerichtliche Verhandlung gegen die Industriellen
bezw. Zechenvertreter ans dem Ruhrrevier findet
im geräumigen Schwurgerichtssaal des Justiz,
Mastes statt, in dem eine große Anzahl von Presse,
Vertretern namentlich aus dem Auslände und ins¬
besondere ans dem neutralen Auslande , bereits ein
getroffen sind, während andere vergebens auf Zu
tritt warten , da der Prcsieraum , in dcm sich eine
große Anzahl Pressevertreter mit Stehplätzen be¬
gnügen muh, bereits überfüllt ist. Schon von
8 Uhr ab hatten sich zahlreiche Zuhörer eingcfun-
den, und der Zuhörerraum war in wenigen Se¬
kunden bereits überfüllt , sodaß ein großer Teil
nicht mehr zugelassen werden konnte. Kurz nach
8 Uhr zog eine kleine Abteilung französischer Jn-
nnterie mit aufgeflanztem Seitengewehr vor dem
Justizgebäude auf, in dem sie verteilt ausgestellt
wurde.

wb Main ; . 24. Ianuar . (Vormeldung .)
Der Mililärstaatsanwali wies nach längeren
Ausführungen über die rechiliche Lage darauf
hin, das; nach den geschlichen Beslimmungen
eine Geld sl rase möglich sei  und daß
eine solche Geldstrafe nach feiner Ansicht sowohl
dem Recht Frankreichs auf Bestrafung wie auch
der besonderen Lage der Angeklagten wohl
cnksprechen würde.

Auf Antrag der Verteidigung wurde dar¬
auf 10 Minuten nach 11 Uhr die Sitzung auf
2 'A Uhr nachmittags vertagt.

veu BsrUner DSrsr
vom 23. Januar ' 1983.
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Frankfurter Vörse vom 22. Januar.

Im Mittelpunkt des Börsengeschäfts, das trotz
der verschärften politischen Lage im Ruhrgebiet im
Allgemeinen fest lag, stand der Montanmarkt.
Rheinisch-westfälische Werte verze.chneten eine
starke Aufwürtsbewegung der Kurse, namentlich
die Stinnesaktien . Geiscnkirchen 62 500 (+ 17500),
Phönix 46 000 (+ 8000), Rhcinstahl 54 000
(+ 23 500), Luxemburg 52 000 (+ 12 000), von
oberschlcsjschcn Werten Caro 24 900 (+  5900 ),
Oberbedarf 30 500 (+ 5700). Der Kalimarkt ver¬
kehrte fest und angeregt . Auf dem Chemlemartt
zogen die Kurse der Anilingruppe nach ansäng-
iichem Zögern lebhafter an . Anilin 20 000, Gries¬
heim 18 500 {+  2500 ), Höchst 17 000 (+ 1500),
Schcidenstalt 34 000 (+ 4000). Der Maschincn-
markt verkehrte uneinheitlich. Daimler 7800
{—  500 ), Stieger 9500 (+ 500). Sehr scharf in
Nachfrage liegen Elektrowerte. Schuckert teilweis

bis 41500 (4- 18 000). Der Zuckermarkt war ,recht
matt und lustlos, durchweg auch, schwächer. Fran¬
kenthal 13 000 (— 2000)- Stuttgart 16 000, Heil¬
bronn 11000 (— ,2000). Auf dem Bankaktienmarkt
waren Deutsche Bank 19,000 und Dresdner Bank
gefragt. Scharf zogen Prcuhenkonsols an. 3 Proz.
Consols,620 (-tz 75), 3Mi Proz . Consols 289 (P 59).
Auf dem Balutamartt notierten Ungar Gold
32 000 (+ 6000), Zolltürken 26000, Bagdad II
26 500, Otavi 135 000 (+ 15 000). — Devisen:
Brüssel 1280, Holland 8900, London 104 500, Paris
1417IP Schweiz 4150, Spanien 3450, Italien 1055,
Dänemark 4250, Norwegen 4120, Schweden 5975,
New York 22 200.

Frankfurter Getreidebörse,
fp Frankfurt  a . M ., 22. Januar . Bei sehr

ester Geschäftslage und weiteren Preissteigerungen
um rund 50 Prozent wurden bezahlt für je 100
Kilo Weizen 75 000- 80 000 Jl,  Roggen 65 000 bis
70 000 o«, Gerste 60—65 000 Jl, Hafer inländischer
40  000—50 000 Jl,  Mais ■(La Plata und Mixed)
ggggg- ,82 000 Jl,  Weizenmehl füdd. 108 000 bis
130 000 Jl (letzte Notierung 90 000 Jl ), Roggen-
mehl 95 000—105 000 Jl,  Erbsen 90 000 bis
110 000 Jl.

Frankfurter Viehmarkk.
fp Frankfurt  a . M ., 22. Januar . Der

heutige Markt stand unter dem Zeichen einer aber¬
maligen gewaltigen Preissteigerung , die alles bis¬
her Dagewesene in den Schatten stellt. Es wurden
bezahlt für einen Zentner Lebendgewicht: Ochsen
70 000—105 000 Jl,  Bullen 80 000—100 000 Jl,
Färsen und Kühe 70 000—105 000 Jl, Schafe
80 000—90 000 , Jl,  Kälber 78 000—110 000 Jl,
Schweine unter 80 Kilo 160 000—170 000 Jl,  von
80- 100 Kg. 175 000—190 000 Jl,  von 100—150
Kg. 190 000—200 000 Jl,  über 150 Kg. 200 000 bis
210 000 Jl.

Spätes Glück
Von Anny von Panhu - s.

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Natürlich, lächelte Weidemann und ließ sich

nun auch endlich auf den ihm schon vorhin ange-
botenen Stuhl nieder. Er sagte gütig : Setz Dich
doch auch, Leuchen, und nachdem sie es getan:
Armes Ding, siehst ja ganz rat aus . Hast Dich ge¬
ärgert , weil ich Dir nicht vorher mitteilte, was ich
heute hier bezweckte, nicht wahr ? Ach, laß gut
fein, Kind, ich fand, es ist meine verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit, allen Möglichkeiten zu begegnen,
die Dir Schaden bringen könnten. Du warst der
erste Mensch, der mich aus stumpfer Verdrossenheit
wieder aufrüttelte , mir zeigte, daß jede Arbeit
Freude bergen kann. Ich habe wieder lächeln ge¬
lernt und erkannt, daß der Himmel auch manchmal
blau aussieht und nicht immer grau . Für all das
hast Du Liebe und Vertrauen verdient . Es handelt
sich ja nur um eine Förmlichkeit, denn ich wünsch«
von ganzem Herzen, noch viele Jahre an Deiner
Seite leben zu dürfen. Er sah den Justizrat an.
Fräulein Wallner ist außerordentlich geschäfts¬
tüchtig, so eine Genossin brauche ich. Junge Liebe
kann ich ihr nicht inehr geben, aber ein guter
treuer Vater will ich ihr sein, ein alter zuverlässiger
Freund , Tochter soll sie mir sein und jung«
Freundin.

Lene blickte mit helleren Augen auf. St«
wußte sofort, was Weidemann eben gesagt, war so
eine Art von Ehrenrettung für sie gewesen, der
alte 5)err hatte das heimlich verächtliche Lächeln
des Justizrats ebenso wie sie gedeutet. Er war so
gut zu ihr, es tat ihr im tiefsten Innen wohl, daß
"in Mensch so herzensgut zu ihr war . Mochte der
Justizrat und auch andere von ihr denken, was sie
wollten, weil sie mit dem um fünfzig Jahre älteren
Mann vor den Slltar trat . Ihr bedeutete es die
Rettung aus Einsamkeit und Schwermut und dem
alten Manne ebenfalls.

Das Testament ward aufgesetzt und der Rück¬
weg angetreten. Strahlend lag der goldene Herbst¬
sonnenscheinüber allen Wegen und die Welt zeigte
sich so wunder—wunderschön, daß viele bunte
Hoffnungen und allerlei gute Vorsätze in Lenr
Wallner erwlichsen.

Richard Weidemänn zog ihren Arm unter den
seinen.

Komm, Leuchen, Deine Nähe tut mir gut, Hab
nun einen Menschen, der mir angehärt.

Sie lächelte. Ich bin Dir viel Dank schuldig,
Du gibst mir eine sorglose Zukunft, Du —

Er ließ sie nicht weitersprechen.
Nichts von Dank, Lenchen, damit zahlst .Du zu

reich. Er streichelte ihre Hand, die aus seinem Arm
lag. Du gibst, mir mehr, Kind, tausendmal mehr
als ich Dir . Es . ist herrlich, ist ein Gottesgeschenk,
was Du mir gibst. Denk nur , Kind, ich bin allein,
seit Vater die Äugen schloß. Ueber ein halbes
Jahrhundert ist seitdem verflossen, und was in
dieser Zeit von Frauen die Fangarme nach mir
ausstreckte, um sich den leidlich wohlhabenden Jung¬
gesellen zu greifen, zeigte seine Absichten zu deut¬
lich, machte mich zum Frauenverächter . . Aber
heimlich, weißt Du, Lenchen, so ganz heimlich Hab¬
ich mich doch nach dem sanften Streicheln von
Frauenhänden gesehckt, mich gesehnt nach einem
Wesen, das mein einsames Mahl mit mir teilt,
meine Freuden mitempfindet und auch meine All¬
tagsleiden. Ein großes Schicksal ward mir nicht,
bin allzeit ein schlichtes Graumännchen gewesen,
das im Gewühls mitgeschoben und übersehen wird,
aber Teilnahme an meinem kleinen Schicksal hätte
mir zuweilen wohl getan wie eine Erfrischung.
Daß ich noch am Ende meines Daseins ein liebes
junges Menschenkind an meine Seite bannen darf,
ist etwas so Herrliches und Ueberwältigendes , daß
ich es manchmal gar nicht zu fassen vermag . Kind,
Du ahnst nicht im entferntesten, was Du mir gibst.
Er suchte ihren Blick. Mein Töchterchen sollst Du
sein, das mir mein Heim verschönt und mir treu
zur Seite steht. Mußt, ,wenn Dich etwas drückt
und quält , stets zu mir kommen, Dein Herz ent¬
lasten, damit ich Dir beistehen kann wie ein guter
Vater.

Lene erwiderte inbrünstig : Wie einen guten
Vater will ich Pich ehren und achten, — sie setzt«
leiser hinzu, und lieb haben.

Richard Weidemann sprach leise: Dein Lieb¬
ster zu sein, dazu bin ich zu alt , Du sollst niemals
die Erinnerung an eine Karikatur von mir haben,
nur später, wenn ich nicht mehr bin. meiner in
töchtersicher Liebe gedenken.

Nun redeten beide nicht mehr, wandelten M



Lurch Sen herbstlichen Sonnenschein und dachten,
daß dieser gemeinsame Gang ihnen endlich die
Aussprache gebracht, die notwendig gewesen, um
zum gegenseitigen rechten Verstehen zu gelangen.

Acht Tage vor der Hochzeit erkrankte Richard
Weidemann plötzlich, das Schreckengespenst
„Grippe ", das im Lande umging, warf ihn aufs
Lager und wich nicht eher, bis es dem alten Mann
den letzten Atemzug ausgesaugt . Zwei Tage vor
seinem Sterben hatte er noch zu Lene gesagt: Wenn
ich Dich verlassen muß, Kind, dann weine nicht zu
viel, finde Dich in Dein Geschick und lebe. Lebe,
Kind, lebe, gehe nicht am Leben vorbei, wie ich es
getan, man bereut das einmal . Du hast Geschäfts¬
sinn, baue aus und erweitere , was ich Dir hinter¬
lasse, strebe und fülle Dein Leben aus.

Lens faßte seine schon schwachen Hände, bat:
Rede nicht so, Du wirst gesund werden, wirst

mit mir leben.
Da war der matte Schein eines Lächelns über

seine müden Züge gehuscht. Ach Kind, wozu uns
Hoffnungen erwecken, die haltlos sind. Ich bin
fertig und gehe nicht einmal so schwer. Ist doch
ein Mensch, ein lieber Mensch, der zu mir gehört,
bei mir , sterbe ich doch nicht einsam. Du Kind,
aber lebe, lebe —

Das waren seine letzten Worte gewesen, zwei
Tage hatte er noch still, fast ständig schlafend ge¬
legen, und dann war sein Lebenslicht ausgelöscht.

Lene Wallner folgte in tiefe Trauer gehüllt
seinem Sarge und warf ihm blasse Treibhausrosen
in die Gruft nach.

3.
Run war Lene Wallner Besitzerin des Kauf¬

hauses Weidemann . Nur kurze Zeit gab sie sich
ihrer Trauer hin, zu lebendig und kraftvoll waren
die Worte des Toten in ihr . Wie Samen , der auf
fruchtbaren Boden gefallen, wirkten die Worte:
Baue aus und erweitere, was ich Dir hinterlasie,
strebe und füsle Dein Leben aus.

Sie nahm zunächst ein paar Lehrmädchen auf.
Hübsche schlanke Mädel , sie mochte die kleinen
schlechtgewachsenenDingelchen nicht, die aussehen,
als müßten sie noch ein paar Schuljahre durch¬
machen. Sie gab den Mädchen für die Geschäfts¬
stunden einheitliche Gewandung , die sie stellte.
Schwarze hübschgearbeitete Kleider mit weihen
Matrosenkragen und breiten Manschetten, dazu ein
Samtschleischen ins Haar . Sie wählte hellblonde
Mädchen, denen stand so ein Kleid viel besser als
dunklen. Die beiden Berkäuferinnen , die mit ihr
bisher zusammengewesen, entließ sie mit guten
Zeugnissen und einem Vierteljahrshonorar . Sie
wollte sich eine neue Umgebung schaffen, jedes
Auge sollte und durfte nur die Chefin in ihr sehen,
die Vergangenheit war tot, neu und stark wollte sie
ihre Zukunft beginnen. Auch die Verkäuferinnen
erhielten die Gewandung der jungen Lehrmädchen,
auch sie mutzten Blondinen sein, und es gab ein
hübsches Bild, dieser saubere geschmackvollausge¬
stattete Laden, darin man von entzückend hübschen
blonden Mädchen aufs zuvorkommendste bedient
wurde.

„Größte Zuvorkommenheit " den Kunden
gegenüber verlangte Lene Wallner ganz besonders
von ihren Damen.

Der Frühling kam, Maienlust lag gleich einer
lauen koseweichen Wolke über allem, machte Hirn
Und Herzen froh und erweckte viel heimliche unein¬
gestandene Wünsche. Die blonden Mädelchen im
Kaufhaus Weidemann hatten plötzlich tausend Ge¬
heimnisse. Sie flüsterten und wisperten miteinan¬
der, und auf ihren jungen Lippen schienen heim¬
liche Küste zu glühen. Lene Wallner war uner¬
müdlich von morgens bis abends auf den Beinen,
die erste und letzte im Geschäft, beim Bedienen hel¬
fend, oder über die Rechnungsbücher gebeugt, oder
mit den Reisenden beratend . Und eines Vor¬
mittags , als sie emsig Geschäftsbriefe schrieb, mel¬
dete eins der blonden Fräuleins Kurt Dommer.
Sich verneigend, kam er über die Schwelle, nahm
die ihm dargebotene Hand, sagte leise: Mein herz¬
lichstes Beileid, ich hörte erst heute bei einem Kun¬
den von Herrn Weidemanns Tod und daß Sie nun
Inhaberin der Firma geworden.

Ich danke Ihnen für Ihr Beileid, Herr Dom-
mer, Herr Weidemann starb eine Woche vor
unserer Hochzeit, er hatte mich zu seiner Erbin ein¬
gesetzt.

Dommer hate das ebenfalls bereits von einem
seiner hiesigen Kunden vernommen . Er nickte. Sie
haben Ihr Erbe tatkräftig angctreten, lobte er, die
reizenden Verkäuferinnen regen ja schon allein die
Kauflust an, ganz davon abgesehen, wie vorteil¬
haft sich Schaufenster und Ladenraum darbieten.
Ich habe das Kaufhaus Weidemann kaum wieder¬
erkannt . Schade, daß Ihre Räumlichkeiten ziemlich
beengt sind.

Ja , wir sind sogar sehr beengt, bestätigte Lene
Wallner , die Vorräte wachsen an, auch die Kun-
fchaft nimmt erfreulich zu. Ich hätte gern einen
kleinen Raum zum Ausruhen für Kunden, auch
eine Buch- und Damenhutabteilung möchte ich an¬
gliedern. Leider sind das Pläne , die sich nicht
in die Tat umsetzen lassen.

Dommer sah unausgesetzt in das hübsche herbe
Gesicht Lene Wallners und dachte, daß er vielleicht
den Grundstein zu ihrer heutigen Stellung gelegt.
Er war es doch gewesen, der Franz Weidemann den
Rat gegeben, die junge Verkäuferin zu heiraten.
Sonderbar , daß so ein paar vielleicht nicht einmal
ganz ernst gemeinte Reden Menschenschicksale in
andere Bahnen zu lenken vermochten.

Weshalb sehen Sie mich denn so durchdringend
an, lächelte Lene, der die Augen des Mannes un¬
bequem wurden.

Ich finde. Sie find schöner geworden als früher,
entfuhr es ihm.

Die Schmeichelei schien hlump , wollte es ihn
bedünken, kaum daß er sie getan. Er erwartete
kühle Abwehr und wunderte sich, in Lene Wallners
Wangen eine Glutwelle aufjkeigen zu sehen, die ein
kleines kaum wahrnehmenbares Lächeln begleitete.

So karg es war , es iv-ar doch ein Lächeln.
Und das winzige Lächeln erweckte in dem

Manne eine rasche, vom Augenblick geborene Hoff¬
nung . Wieder dachte er an die Stunde , da er dem
alten Weidemann riet, Äcne Wallner zu heiraten
und ihm fiel ein, wie er damals gesagt, wenn er
nicht ein armer Schlucker wäre , der alles, was er
verdiente, für sich allein brauchte, würde er sich selbst
an sie heranmachen und zwar mit den allercrnst-
hastesten Absichten.

Ganz plötzlich strmd ksteser Wunsch jetzt vor ihm
da, stand als fester Wille da.

Er sprach krise: Sie müssen nicht als seichtes

Kompliment deuten, was ich soeben aus ehrlichem
Herzen sagte. Sie sind wirklich viel schöner ge¬
worden. Hübsch waren Sie stüher , jetzt sind Sie
schön, Fräulein Wallner.

Die Blutwelle unter der feinen durchsichtigen
Haut vertiefte sich in der Färbung.

Wir wollen davon reden, was Sie heute hier-
herführt , lenkte sie ab. Ihre neuen Muster interes¬
sieren mich.

Er lächelte. Ich habe diesmal eine entzückende
Kollektion zusammengestellt, erwiderte er, meine
Koffer mästen im Augenblick kommen, aber bis
dahin, Fräulein Wallner , gestatten Sie mir , bitte,
noch von anderen Dingen zu sprechen. Vielleicht
darf ich Ihnen einen Rat geben, auf welche Weise
Sie Ihre Räumlichkeiten hier vergrößern können-

Das Blut aus ihrem Antlitz flutete langsam
zurück, aber eine ganz feine rosige Tönung blieb
unter der Wangenhaut liegen. Sie war vollständig
bei der Sache, das Thema interessierte sie stark. Sie
fragte nichts, nur ihre Augen fragten lebhaft.

Kurt Dommer erklärte : Kaufen Sie nebenan das
kleine Haus an, lasten Sie es umbauen , mit dem
Ihren vereinen, der Bibliothekar nebenan ist viel¬
leicht froh, wenn ihmein annehmbares Angebot ge¬
macht wird.

Lene sann flüchtig, nickte vor sich hin.
Nicht schlecht, Ihr Plan , Herr Dommer, aber

der Mann wird unverschämte Foderungen erheben,
wenn er hört , ich reflektiere auf sein Grundstück, er
denkt dann, ich muß kaufen.

Dommer zog eine Falkenstirn.
Das ließe sich schon umgehen. Er sah Lene

nachdenklich an. Sie brauchen ja mit Ihrem Plan
gar nicht hervorzutreten , ich leite Kaufverhandlun¬
gen ein, mache mein Angebot. Erkläre , ich wolle
mir irgend ein Lädchen einrichten. Das Haus ist
ziemlich baufällig , vielleicht ist der Leihbibliotheks¬
besitzer froh, seine Bude halbwegs anständig los¬
zuschlagen.

Lene leuchtete der Vorschlag ein.
Wenn Sie mir den Gefallen tun würden,

nebenan einmal zu sondieren ---
Aber natürlich, riesig gern sogar, Fräulein

Wallner , am besten ist's, ich gehe gleich auf die
Sache los. Cr erhob sich halb. War froh, Lene
Wallner einen Gefallen erweisen zu dürfen , sich
dadurch vielleicht ein kleines Recht auf ihre Dank¬
barkeit zu erwerben.

Ach ja, kümmern Sie sich gleich, wenn die
Idee sich verwirklichen ließe, wäre ich sehr zufrie¬
den, lächelte sie ihn an.

Er stand vollends auf und auch sie hatte sich
erhoben. Er war um einen Kopf größer als sie
und blickte nun mit einem gespannten Ausdruck im
Gesicht auf sie herab. Wie ein leises tastendes
Fragen huschte es von ihm zu ihr herüber und
dann sprang es ihm keck vom Munde:

Was bekomme ich zur Belohnung , wenn es
mir gelingt, Ihnen das Nachbarhaus billig zuzu¬
schanzen?

Sie erwiderte leichthin: Wir können ja gleich
einen gewissen Prozentsatz festsetzen, wie es bei
Agenten Sitte ist.

Er schüttelte den Kopf. So billig mache ich es
nicht, nein, so billig nicht. ^

Sein Blick bannte den ihren, hielt ihn, der
entschlüpfen wollte, fest und flüsternd stahl es sich
in ihr Ohr: In Küssen sollen Sie mir zahlen,
schöne Lene Wallner.

Sie wollte zürnen , scharfe Antwort geben,
einem Kecken die Tür weisen, aber sie schluckte, bis
sie endlich zu sagen vermochte:

Ich muß recht sehr bitten, diesen Ton nie mehr
gegen mich anzuschlagen, ich fordere Achtung von
Ihnen.

Wie schwerfällig sie sprach, als rede sie Aus¬
wendiggelerntes . Kurt Dommer kannte die Frauen
wie kaum ein Zweiter , ihm machte keine etwas vor.
Diese hier, die vor ihm stand, hatte Gefallen an
ihm gefunden. Er beugte sich vor, kam mit seinem
Gesicht dem ihren ganz nahe und noch leiser als
vorhin raunte er ihr zu: Ich liebe Dich, Lene,
liebe Dich. Und ehe sie auch nur eine einzige Silbe
hervorzustoßen imstande war , befand sich Kurt
Dommer bereits an der Tür und mit dem ruhigsten
Antlitz der Welt sagte er von dorther : Ich gehe
jetzt, mein Heil zu versuchen und hoffe Ihnen bald
Nachricht bringen zu dürfen , ob unser Plan aus¬
sichtsvoll ist. Inzwischen empfehle ich mich Ihnen,
Fräulein Wallner.

Mit korrektem Gruß verabschiedete er sich.
Lene sank auf ihren Stuhl zurück und barg

das Gesicht in den Händen.
Was war denn nur mit ihr geschehen? War

sie verhext, trieb ein Spötter sein Spiel mit ihr?
Ich liebe dich. Lene, liebe dich. In ihrem Kopfe, in
ihrer Brust saß das leise Raunen . Ihr Blut floß
rascher, ihr Herz schlug stärker, in ihren Schläfen
sauste und brauste es: Ich liebe dich! — Und
draußen war Frühling ! Wie anders hatte dies:
Ich liebe dich! geklungen, als das, das einst von
Robert Bethusens Lippen gekommen, wie anders
auch als das des alten Weidemann.

Herrisch und kurz und doch bittend war der
Ton gewesen, und sie saß wie gelähmt, wie aller
Kraft beraubt . Minutenlang saß sie so, dann er¬
hob sie sich. Sie war Lene Wallner , wußte, was
sie wollte, ein xbeliebiger Glücksritter, der sie um
ihres Geldes willen einzufangen beabsichtigte,
durfte ihre Willenskraft nicht lähmen.

Sie strich die Scheitel glatter , blickte fast fin¬
ster, während sie sich von neuem über ihre Ge¬
schäftsbriefe beugte.

Nach einer Stunde erschien Kurt Dommer
wieder, sein Gruß fand eisige Erwiderung . Er
schien das nicht zu merken und während er dachte:
Wehre dich nur , wappne dich nur mit all deinem
Stolz , verfallen bist du mir ja doch! tat er ganz
ruhig.

Also, Fräulein Wallner , möglicherweise haben
wir Glück. Der alte Bibliothekbesitzer ist einem
Verkauf seines Hauses nicht abgeneigt, im Gegen¬
teil. Ich faselte ihm vor, ich wollte mir ein kleines
Geschäft gründen , doch wisse ich noch nicht, was für
eins. Nun bot der Alte mir gleich seine Bibliothek
an, und wie ich erkannte, verkauft er das Haus
nicht ohne die Bücherei. Seine Forderungen sind
nicht sehr hoch, natürlich kann ich da letzten Endes
nicht entscheiden, muh Ihre Ansicht hören . Aber
wenn Sie die Bücherei mitankaufen , ist damit
gleich eine Konkurrenz aus der Welt geschafft. Sie
sprachen doch davon, Ihrem Kaufhaus eine Duch¬
abteilung anzufügen . Der Begriff könnte noch er¬
weitert werden, richten Sie Buchhandel und Leih¬
bibliothek ein, der Raum zum Ausruhen wird ein

Erfrischungsraum , der neben der Bücherei liegt.
Leute, die gern lesen, gönnen sich auch Zeit für eine
Erfrischung, und erfrischte Menschen sind wiederum
kauflustiger.

Lene war jetzt ganz bei der Sache. Sie fing
an, auf die Pläne einzugehen, sie näher zu beleuch¬
ten. Ab und zu warf Dommer eine Ansicht ein
und jeder seiner Vorschläge hatte Hand und Fuß,
das erkannte Lene bald. Sie besprachen sich und
achteten dabei nicht auf die Zeit , die darüber hin¬
ging. Dommers Musterkoffer waren längst von
einem Dienstmann gebracht worden und standen
nun gleich zwei kleinen grauen Felsblöcken im
Kontor . Daß sie noch einen anderen Zweck als da
herumzustehen hatten, daran dachten die Beiden
nicht. Erst der hungrige Magen mahnte Kurt
Dommer an die Zeit , und lächelnd gestand er
seinen Hunger ein. Lene blickte verwirrt , an Esten
hatte sie ebenfalls nicht gedacht. Sie schaute auf die
Uhr und sprang auf.

Vielleicht oplern Sie mir noch eine Nach¬
mittagsstunde , nachdem Sie gegessen haben. Ich
muß doch noch die Muster ansehen.

Am Nachmittag aber vergaßen sie abermals die
Muster und am folgenden Tag hatte Kurt Dommer
eine neue Unterredung mit dem Leihbibliothekbe¬
sitzer. Zwei Tage später erstand er für geringen
Preis das Nachbarhaus und ließ es dann sofort an
Lene Wallner überschreibe». Doch soviel die
Zweie in diesen Tagen zusammen waren , so er¬
innerte Kurt Dommer Lene weder durch Rede noch
durch Blicke an die heißen Worte , die er ihr zuge¬
raunt . Lene Wallner wähnte zuweilen, das nur
geträumt zu haben, und wenn sie dem Mann«
gegenüber allmählich auch vollste Sicherheit zurück-
gcwann , so war doch süß verstohlene Sehnsucht in
ihr, noch einmal zu hören : Ich liebe dich! Es
war doch Frühling und sie war noch so jung. Der
Mai war angefüllt von tausend lockenden Ver¬
heißungen, war voll Süße und Wonne, selbst in
den dumpfen Ladenräumen unterlag man seiner
geheimnisvollen Macht. Lene trug dünne schwarze
Kleider, die um Hals und Arme wie lose Schleier
lagen und die Weiße ihrer Haut noch blendender
hoben. Sie ging umher, eingrsponnen in Pläne
von Arbeit und Ehrgeiz. Sie sah im Geiste schon
die Räume wachsen, sich ausdehnen , sah Dutzende
von hellblonden Berkäuferinnen hinter reich be°
stapelten Ladentischen, sah Berge von Spitzen und
Seide, sah Hunderte von Büchern, sah Schürzen
und Kleider in Hülle und Fülle , und sah es wach¬
sen und wachsen, das kleine Kaufhaus Weidemann,
bis es zum riesengroßen Palaste ward , darin unter
vergoldeter Kuppel Merkur , der Gott des Handels,
auf hohem Obelisk Wache hielt. Lene Wallner sah
Weiten, unendliche Weiten.

Als Kurt Dommer abreisen mußte, kam plötz¬
lich Unlust über sie. All ihre Pläne schienen ihr
plötzlich müßig, unausführbar und verstimmt
nahm sie seinen Abschiedsbesuch entgegen.

Er merkte ihre Verstimmung und der gewiegte
Frauenkenner deutete sie richtig. Doch er schwieg,
nur in seinen Augen war ein verstohlenes Lauern,
das auf einen günstigen Moment wartete . Er
konnte warten . Lene Wallner war schon eine Ge¬
duldsprobe wert . Sie gefiel ihm außerordentlich.
Ihr Aeußeres , ihr ganzes Wesen, ihr Streben
waren wie eine Ergänzung seiner eigenen Person.
Mit einer Frau wie Lene Wallner konnte man
sicher zn etwas kommen. Sie war kein Durch-
fchnittsweibchen. Er war ein spekulativer Kopf,
durchaus praktisch veranlagt , sie paßten gut zu ein¬
ander , sie beide. Lene reichte ihm die Hand.

Darf ich Ihnen schreiben, wenn ich geschäftlich
einen Rat brauche? fragte sie.

Er neigte den Kopf.
Immer dürfen Sie das , auch wenn es sich um

keinen geschäftlichenRat handelt. Ich werde mich
stets glücklich schätzen, Ihnen dienen zu dürfen . Er
lächelte und wandte sich zur Tür . Ihre Augen
waren ihm fast ängstlich gefolgt. Nun ging Kurt
Dommer und lange Monate würden vergehen, ehe
er wiederkehrte. Monate schienen ihr plötzlich
Ewigkeiten. Durch das halbgeöffnete Fenster strich
der Maienwind , spielte mit den gelblichen dünnen
Vorhängen , blähte sie gleich Segeln . Ein erster
Schmetterling, der sich aus einem der nahen Gär¬
ten verflogen haben mochte, gaukelte flüchtig in
das kahle nüchterne Kontor und war sofort wieder
verschwunden.

Ein Gruß vom Frühling , sagte der schlanke
Mann von der Türe her, vergesten Sie den Früh¬
ling nicht vollständig über die Arbeit Fräulein
Wallner , gehen Sie nicht am Leben vorbei.

In Lene erwachte eine Erinnerung . Sie glaubte
Richard Weidemanns gebrochene Stimme zu hören:
Geh nicht am Leben vorbei, wie ich es getan!

Gleich einem elektrischen Strom durchrieselte
es sie. Nicht am Leben Vorbeigehen! Noch war
sie jung, noch bot ihr das Leben den vollen Becher,
noch klopfte ihr Herz frisch und erwartungsvoll.
Der liebe alte Weidemann gönnte ihr Jugend und
Leben!

Stand da nicht Einer bei ihr im Zimmer , der
auch jung und kraftvoll war , der Fleiß und Stre¬
ben besaß gleich ihr ? Weshalb ihm mißtrauen,
weshalb glauben, ihr Besitz locke ihn. War sie
nicht hübscher als viele andere Frauen , konnte er
sie nicht lieben um ihrer selbst willen? Schon faßte
der Mann die Klinke, schon hob er den Fuß , da
rief sie seinen Namen leise und doch wie ein
Locken.

Im selben Augenblick schon war er bei ihr,
umfaßte sie.

Rufst Du mich, Lene, rufst Du mich nun ? Wie
habe ich darauf gewartet . O Du, Du, wir beide,
Du, denke daran , wir beide erreichen es. Arbeiten
wollen wir und ringen , groß werden und mächtig
in der Welt, die wir erschaffen werden.

Sie lächelte. Ich träume immer vom Groß-
und Mächtigwerden.

Er küßte sie. Die ganze Straße hier muß
unser Eigen werden. Wille ist Macht und Glück,
wie beide zwingen den Erfolg . Sie küßten sich und
sprachen von der Zukunft , ihrer gemeinsamen Zu¬
kunft.

Frau Ria Bethusen lachte schrill.
Natürlich, ich gebe zu viel Geld aus , ich, nur

ich, immer nur ich. Ein zorniger Blitz aus chren
dunklen Augen traf den Mann , der ihr beim Früh¬
stück gegenübersaß und unlustig an einem Brötchen
kaute.

Er zuckte mit unendlich müder Bewegung die
Schultern : ,

Wenn es nicht des Geschäftes wegen wäre , So*
durch Dem sinnloses Geldoergeuden zugrunde geh>,
würde ich überhaupt nichts mehr sagen, so aber bi"
ich verpflichtet. Dich darauf aufmerksam zu mach«' -
daß Du Dich fortan etnrichten mußt , wenn Du nichi
beabsichtigst, unser« Existenz zu vernichten.

Werde nicht komisch Robert . Bon Existenz
Grunde richten kann nicht die Rede sein, meine W !-
gist hat dem Geschäft Bethusen ja erst wieder Sicher'
heit und Festigkeit gegeben, das Geschäft knackte st
wie ein altes Möbelstück in allen Fugen . — ehe itf
so dumm war , auf Dich hereinzufallen. Bereut habt
ichs leider schon oft genug. Hätte mft meine:"
Gelbe andere Ansprüche machen können. Und
soll ich mir, gewissermaßen für mein eigenes Geld
nicht mal ein paar geschmackvolle Lappen zum
ziehen kaufen dürfen. Sie warf die Lippen aas
Nein, Robert , da spiele ich nicht mtt, m meine per'
sönlichen Angelegenheiten lasse ich mir nicht rein'
reden.

Du wirfst das Geld förmlich zum Fenster
hinaus , grollte er.

Sie lochte. Bei Dir ists langweilig , daß M
mir auf irgend eine Art Abwechselung verschafft
mutz — sonst werde ich krank in der Spießeratm«
sphäre, in di« Du mich eknpforchst. Andere Fraue»
hoben mehr vom Leben.

(Fortsetzung folgt.))

MM ZkkMMWM
kn AM AMU!« «. HL

Die Invalidenversicherung.
Durch das Gesetz vom 10. November 1922 siB

in den Teilen der Reichsversicherungsordnung,
welche die Invalidenversicherung betreffen, wesen!'
liche Aenderungen vorgenommen worden. Bel'
sicherungspflichtigfind sämtliche Personen , die gegenj
Entgelt beschäftigt werden und nicht der Angestellten'
Versicherung unterliegen, ohne Unterschied des Alters,
also auch schon vom 14 Lebensjahr ab. Es gibt jetzt
nur noch Jnvalidenrentner . Das Wort Altersrente
fällt nunmehr fort. Invalidenrente erhält der Vsl'
sicherte, der das Alter von 65 Jahren vollendet hat
oder infolge von Krankheit oder anderer Gebrechen
dauernd invalide ist. Wer Invalidenrente bezieht,
ist versicherungsfrei. Wer bisher Altersrente bezog,
muß bei dem Versicherungsamt den Antrag auf Um»
Wandlung in Invalidenrente stellen. Die Wartezeit
dauert jetzt, wenn für den Versicherten auf Grund
ver Versicherungspflichtmindestens 100 Beiträge g«'
leistet worden sind, 200, andernfalls 500 Beitrags»
wochen. Wer das 65. Lebensjahr vollendet hat,
hat Anspruch aus Invalidenrente , auch dann, wenn
er seinem Beruf weiter nachgeht.

Verbot von karnevalistischen Veranstaltungen.
Alle öffentlichen karnevalistischen Beranstal»

tungen, das Tragen karnevalistischer Verkleidungen
und Abzeichen, das Singen , Spielen und Vortragen
karnevalistischer Lieder, Gedichte und Vorträge , das
Werfen von Luftschlangen u. dtzl. ist aus öffentlichen
Straßen , Plätzen und ln öffentlichen Lokalen ver¬
boten.

Auf die im Rathaus ausgohiingte Polizewer - .
ordnung wird hiermit hingewiefcn.

Die Polizeioerwastung . A r z b ä che r.

Stratzenreinigung betr.
Auf die Bestmimungen des Ortsstatuts und der

Polizeiverordnung , wonach bei Frvstmetter das Frei¬
kehren und Aufeifen der Bürgersteige, der Straßen
und Straßenrinnen von Schnee, das Aushäufen des
Schnees und Eises, sowie bei Glatteis und bereits
festgetretenem Schnee, das Bestreuen des Fahr¬
dammes und der Bürgersteige mit abstumpfenden
Stoffen , vorzunehmen ist, wird hiermit austnerksam
gemacht.

Das Ausschütten oder Lausenlassen van Wasser
auf die Straßen und in die Straßenrinnen ohne po- .
lizeiliche Genehmigung ist verboten.

Das Schlittenfahren und Rodeln in den Straßen
und auf fremden Grundstücken ohne die Genchmi-
gung des Besitzers ist strafbar und unterliegt jetzt
hohen Geldstrafen.

Hochheim a. M., den 22. Januar 1923.
Die Polizewerwaltung . Arzbächcr.

Anzeigenteil.

Bekanntmachung.
Diejenigen Arbeitgeber, denen vom Finanzamt

gestattet worden ist, die Steuerbezugsbeträge erst
innerhalb der ersten 10 Tage nach Ablauf des
Lalendervierteljahres an die Finanzkasse abzulie¬
fern, bei gleichzeitiger Leistung monatlicher Ab¬
schlagszahlung, werden darauf hingewiese», daß der
8 50 der Durchführungsbestimmungen zum Gesetz
über die Einkommensteuer vom Arbeitslöhne durch
Verordnung des Herrn Reichsfinanzministers vom
29. 12. 1922 geändert worden ist. Die zum Ueber-
weisungsverfahren zugelassenen Arbeitgeber sind
jetzt ausnahmlos verpflichtet, die einbehaltenen Be¬
träge spätestens bis zum zehnten Tage des auf
jeden Kalcndermonat folgenden Monats an die
Finanzkasse abzuliefecn. Die monatlichen Abschlags¬
zahlungen sind in Fortfall gekommen.

Gleichzeitig mit der Ablieferung ist der Finanz¬
kasse eine vom Arbeitgeber unterschriebene Be¬
scheinigung zu übersenden, in der die Uebereinstim-
mung der Gesamtsumme der abgeführten Beträge
mit dem Gesamtbetrag des in diesem Kalender¬
monat einbehaltenen Arbeitslohnes versichert wird.

Mit Rücksicht hierauf ist ferner dir einzelnen
Arbeitgebern zugebilligte Vergünstigung des vier¬
teljährlichen Klebens von Steuermarken aufgehoben
worden. Das Kleben und Entwerten der Steuer¬
marken für die im Laufe eines Kalcndermonats
einbehaltenen Beträge hat daher im Falle des
§ 41 der Durchführungsbestimmungen ohne Aus¬
nahme spätestens bis zum 10. Tage des auf jeden
Kalendermonat folgenden Monats zu erfolgen,

Die Aenderungen sind mit dem 1. Januar 1923
in Kraft getreten.

Wiesbaden, 19. Januar 1923.

Finanzamt.
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